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Halle, Donnerstag, den 30. November 1922

d

Kommunſſtiſche Sabotage.

Die ſächſiſche Arbeiterregierung verhindert.
Bee ſoxſaldemokratiſchen Richtlinien.

Schutz der Reyublik. Amneſtie für politiſche Delikte.
Arbeitnehmerkammern. Steunerliche Entlaſtung der arbeiten

z den Bevölkerung. Vergeſellſchaftung der Produktionsmittel
und des Warenaustanſches.

Berlin, 30. November.
Als vor wenigen Wochen das Kabinett Wirth geſtürzt wurde,

ar Kommuniſten wieder nach der Bildung einer
rbeiterregierung. „Bildung einer Arbeiterregierung“

war noch immer das Allheilmittel der Kommuniſtiſchen Partei bei
a e Regierungskriſe im Reich oder in den Ländern, ohne
daß ſie a ſelbſt klar darüber war, wie dieſe Regierung gebildet
werden ſollte und ob ſie überhaupt jemals regierungsfähig werdenkonnte. Heute weiß man, warum ſich die Kommuniſten über die

Art und die Möglichkeit der Bildung einer Arbeiterregierung nie
Kopfſchmergzen gemacht haben. Jn Sach ſen, wo die Kommu-
niſten h hatten, eine Arbeiterregierung zu bilden, haben
ſie erneut ieſen, daß ſie lieber die Jntereſſen der Ar
beiterſchaft aufs Spiel ſettzen, ehe ſie ſich dazu reit
erklären, Verantwortun u tragen und das wahr zu
machen, was ſie bisher aus Verlegenheit gefordert haben.

Bekanntlich ergab der von den ſächſiſchen bürgerlichen Parteien
herbeigeführte und mit großem Koſtenaufwand durchgeführte Volks
ent t Aenderung in dem Stärkeverhältnis der Landtags

onen, ſo nach wie vor die Sozialdemokraten mit dengen im Lan eine regierungsfähige Mehrheit bilden.
Unſere in en waren jederzeit bereit, von den dieſer

ehenden verfaſſungsmäßigen Rechten Gebrauch zu
machen, ja, fie erklärten ſich einverſtanden, mit den

gemeinſam dieeine Arbeiterregierun 52
rief

liche n e in Dresden ſtatt, zu deren Beginn unſere
Genoſſen eprogramms dienen ſollten, vorlegten:

1. Schutz der Republik mit allen geſetzlichen Mitteln.
Schaffung eines Geſetzes über die Rechte und Pflichten der Be
amten und Sicherung der ſtaatsbürgerlichen Freiheit der Be
amten. Ausban der Polizei zu einem zuverläſſigen Organ
zum Schutze der republikaniſchen Verfaſſung.

2. Beſchleunigte Neugeſtaltung der Gemeindegeſetze auf der
undlage freieſter Selbſtverwaltung und Reform der ſtaatgen Verwaltung.

3. Erlaß eines Amneſtiegeſetzes für pplitiſche Delikte
und ans Not begangene Vergehen.

4. Ausban und Tewatrrnng der Rechte des arbeitenden Volkes
zur Schaffung von Arbeitnehmerkammern. Heran-n von organiſierten Arbeitnehmern zur Handels undCerrer aufſicht, Berginſpektions- und Baukontrolle. Schutz

des Z. im Maßnahmen zur Regelung desUeberſtunden und Heimarbeiterweſens. Schutz der Arbeitskraft.
Einwirkung auf die Reichsregierung zum Ausban

der Erwerbsloſen- und der Sozialfürſorge. Anusban der ge
famten Wohlfahrtspflege.

5. Energiſche Einwirkung auf die Steuerpolitik des
Reichs zur Entlaſtung der arbeitenden Bevölkerung durch Aus
ban der Vermögens und Beſitzſteuern und Heranziehung der
ESuchworte

Entſchiedenes Einwirken auf das Reich in der Richtung derv rFrf ellſchaftung der Produktionsmittel und des
Warenaustauſches.

7. Förderung des Wohnungsbaues auf gemein wirtſchaft
Keher Grundlage.
g. Bekämpfung des Wucher s. Maßnahmen zur Sicherung

ver Ernährung.
Einwir auf das Reich zur beſchleunigten Schaffung desan de e vorgeſehenen Ausführungsgeſetzes zur

Treunung von Kirche und Staat
10. Reform des geſamten Schulweſens nach einheitlichen

Regeln.
linien unſerer ſächſiſchen Genoſſen, die ſich ſtrenan vie v v ung halten, See daß v Sozial

demokratie bereit war, alles zu tun, was im Intereſſe der Arbeiter
aft und im ntereſſe des Landes notwendig erſchien Trotzdem

ch die Kommuniſten auf eine ſachliche Diskuſſion über
e nkte nicht eingelaſſen und ihre Forderung auf Mit-
mmungsrecht der Betriebsräte bei der Geſetzgebung in ver
ter Form immer wieder in die Debatte geworfen. Sie ver
gten von unſeren Genoſſen u, a. daß auch die Forderungen,

die an das Reich gerichtet werden, durch den Appell an die Arbeiter
durchgeſetzt werden ſollen, unbekümmerte 2 e n en zen die daraus entſtehen könnten. Dieſe

derungen, die für unſere Genoſſen von vornherein undiskutabel
da ſie einen Bruch der Reichsverfaſſung bedeuten,Feier klar, daß die Kommuniſten gar nicht die Abſicht

hatten, ernſthaft au e Forderung auf Beteiligung der Beo e Geſeßgebung auf, trotzdem ſie wiſſen, daß
die Aufgaben der Betriebsräte reichsgeſevlich feſtgelegt

nur an einer Arbeiterregierung zu be

ind, trotzdem, wie aus den obigen Forderungen hervorgeht, unſere
ächſiſchen Genoſſen bereit waren, den Artikel 165 der Reichs

verfaſſung. der die Schaffung einer beſonderen Wirtſchaftsver
tretung der Arbeitnehmer zur Löſung wirtſchaftsorganiſatoriſcher
Fragen vorſieht, voll und gang auszunutzen. Wo ſollte es ſchließ-
lich hinführen, wenn ſich jedes einzelne Land erlauben würde,
F gen das Reich zu regieren, und wozu brauchten wir da ſchließ
z Reichsverfaſſung?

er ergebnisloſe Verlauf der Dresdener Verhandlungen fällt
damit ausſchließlich auf das Konto der Kommuniſten.
Sie haben die Arbeiterregierung gefordert, die Sozialdemokratie
war bereit, ſie zu bilden, aber trotzdem hat die Kommuniſtiſche
Partei alles getan, um die Bildung einer Arbeiterregierung un
ar zu machen. Nicht um Ruhe und Ordnung, nicht um das
Wohl der Arbeiterſchaft iſt es ihnen zu tun, ſondern um ein großes
Durcheinander zu dem die Sozialdemokratie innerhalb der Regie
rung Vorſpann leiſten ſollte, und von dem man ſchließlich die
Verwirklichung ruſſiſcher Zuſtände in Deutſchland erwartet.
So ſieht die Liebe der Kommuniſten zur Arbeiterregierung aus!

Poincarée nach London.
Londoner Vorkonferenz der Entente-Premierminiſter. Bonar
Law weiß immer noch nichts von kriegeriſchen Abſichten Povincarés.

Paris, 30. November. s hat geſtern Bonnar
La w mitgeteilt, daß er in Woche nach London zu kommen

emierminiſtern von England eiSeatſtchrigr- um mit dentalien und n l e en über die Fragen, die mit der Brüſſeler

ferenz zuf zu beraten Havas dementiert die

Wieder einmal die Juden.
Preußiſcher Landtag.

Berlin, 30. November.
Der Landtag beſchäftigte ſich am Mittwoch, nachdem auf Antrag

des Genoſſen Müller (Hannover) der Geſetzentwurf über Aende
rung des r r verabſchiedet und damit die Möglichkeit geſchaffen war, den Beamten die erhöhten Be
züge ſchon zum 1. Dezember auszuzahlen, in ſeiner ganzen Sitzung
lediglich mit der Großen Anfrage der Deutſchnationalen über die
Einwanderung der Oſtjuden. So wird die Zeit ver
geudet und der Parlamentarismus in Mißkredit gebracht.

Der Abg. Käh ler begründet die deutſchnationale An-
frage. Er ſtellte ſich naiv und meinte, die Abdämmung der Ein
wanderung der Oſtjuden habe nichts mit antiſemitiſcher Hetze zu
tun. Er berief ſich auf Dr. Auguſt Müller, der in der Preſſe ſelbſt
vor den chriſtlichen „Aasgeiern“ gewarnt habe.

Innenminiſter Cenoſſe Severing
wies darauf hin, daß die Staatsregierung ſich nicht von künſtlich
geſchaffenen Stimmungen leiten laſſen dürfe. Nicht nur die Züge
aus dem Oſten, ſondern auch die D-Züge aus dem Weſten brächten
Schieber ins Land, und unter dieſen Schiebern ſeien waſchechte
Arier. Die Regierung ſei verpflichtet, ſich auf einen rein ſach
lichen Boden zu ſtellen. Die geplante ger Judenausweiſung aus
Ungarn ſei eine Frage, die den Völkerbund angehe. Bezüglich der
preußiſchen Grenzüberwachung ſei nichts verſäumt worden. Frei
lich ſei Preußen aus finangziellen Gründen und durch die Entente
gezwungen die Poligeiziffer möglichſt niedrig zu halten. Ein
ſchroffes Vorgehen gegen die Ausländer ſei r Deutſch
land brauche Aufträge vom Ausland, könne alſo nicht hemmunge-
los rigoros vorgehen. Wenn man die polniſchen Bergarbeiter aus
weiſe und darunter ſeien doch auch Juden was habe dann der
deutſche Arbeiter in Polen zu erwarten? Schließlich gäbe es auch
noch ſo etwas wie einen Verſailler Friedensvertragmit allerlei fremdenrechtlichen Beſtimmungen. Den Dr. Auguſt
Müller ſchenke er den Deutſchnationalen denn Müller ſei auf die
Bitte nach Angaben über die Wiener Kapitalshyänen, über die er
im „s-UhrAbendblatt“ geſchrieben habe, bis heute die Antwort
ſchuldig geblieben. Eine genaue

Statiſtik über die Oſtjnden
liege im Augenblick nicht vor, weil bei der Anmeldung das
Glaubensbekenntnis nicht angegeben werde. Jn Oſtpreußen ſeien
aber im März 19 288 Ausländer, darunter 1712 Oſtjuden gezählt
worden. (Zuruf: „Die andern hat Kunze erſchlagen!“ Heiter
keit.) Kunze habe in Oberſchleſien die Saat für Pogrome geſät.
Man dürfe nicht vergeſſen, daß während des Krieges 40 000 Oſt
juden nach Deutſchland deportiert und zumeiſt in Preußen an
geſiedelt wurden. Preußen könne nur im Verein mit den anderen
Ländern und im Einvernehmen mit dem Auswärtigen Amt vor
gehen. Das Problem habe neben der wirtſchaftlichen auch noch eine
menſchliche Seite. Kein Geringerer als Leſſing habe in ſeinem
„Nathan“ ausgeſprochen, daß wir uns nicht zuerſt als Chriſten,
wweon.ahſßohoceneaa

Vormittag o Uhr Dollar 8350
Tendenz: Mittelkurfe ſtill.

vom Korreſpondenten der „Daily Mail gegebene Darſtellung der
franzöſiſchen Reparationspläne.

London, 30. November. Jm Unterhauſe erklärte Bonnar
La w auf eine Anfrage, er habe keine Mitteilung über Vorſchläge
der franzöſiſchen Regierung für den Fall eines Mißerfolges bei den
Verhandlungen über ein Finanzabkommen mit der deutſchen Regie
rung. Gegenwärtig finde eine Erörterung bezüglich der Vor
konferenz der alliierten Premierminiſter ſtatt,die in naher Zukunft abgehalten werden ſoll. Er habe gebeten, wo

möglich die Zuſammenkunft zu verſchieben, bis die Parlaments
ſeſſion abgeſchloſſen ſei. Bonar Law erklärte auf eine Anfrage,
er habe keine Jnformation be üglich der Erklärung eines griechi-
ſchen Exminiſters vor ſeiner Hinrichtung, daß die Griechen
r ſeiten des britiſchen Außenminiſters und anderer
britiſchen Miniſter erhalten hätten. Wenn Einzelheiten gegeben
werden könnten, ſo werde er das Erſuchen erwägen, den ift
wechſel dem Hauſe vorzulegen. Redner beſtätigte, d der eng
liſche Gefandte Anweiſung e von Athen abzureiſen, da es
ſich nicht um die Tat einer Regierung handele, ſondern um die
eines revolutionären Ausſchuſſes.

Die Bergarbeiter bei der Repko.
Paris 30. November. Die Delegierten der Reparations

kommiſſion haben geſtern einen Ausſchuß des internationalen
Bergarbeiterverbandes empfangen, dem auch zwei Deutſche, die
Genoſſen Huſemann und Limbertz, angehörten. Die Dele-x
gation gab eine Ueberſicht über die Anſichten des internationalen
Bergarbeiterverbandes bezüglich der Rückwirkungen der Repa

W die e 37ergarbeiter in Europg. Sie erſuchte eparations i S
ne Konſultierung der und ferungsfahigteit DenVergarbeiter zu erwägen, wenn ſie die L

lands für Reparationskohle unterſuchten.

Juden oder Mohammedaner, ſondern als Menſchen betrachten
müſſen. (Lebh. Beifall links. Unruhe rechts.)

Nach dem Miniſter verlangte der Deutſch-Volksparteiler von
Eynern ähnlich wie die Deutſchnationalen die

Schließung des öſtlichen Einfalltores.

Der Kommuniſt Schole m erirmerte die Rechtspartei daran, daß
ſogar pommerſche Rittergutsbeſitzer oſtjüdiſche Landarbeiter an
fordern. Der Demokrat Fiſchbeck hielt eine antiſemitiſche
Rede, wie ihm ſein Nachfolger, der Abg. Dr. Bredd, von der
Wirtſchaftspartei, beſtätigte. Dann ſprach unſer Genoſſe Dr.
Cohn ausgezeichnet. Er wies darauf hin, daß es ein Jude war.
der den alten Konſervativen die Grundlagen für fhr volitiſches
Programm geſchaffen hat. Das Haus quittierte dieſen Hinweis
mit großer Heiterkeit. Wo wäre betonte Genoſſe Cohn der
deutſche Export vor dem Kriege hingekommen, ohne die Juden?
Wo wären die deutſchen Arbeiter in Rußland ohne die Oftjuden
geblieben? Die Oſtjnden büßten ihre Dentſchfreundlichkeit wäh
rend des Krieges in blutigen Pooromen. Die Verſorgung des deut
ſchen Heeres wäre ohne die Juden unmöglich geweſen. Herr
Käbler hat daß die Oſtjuden in Amerika ſich ſtark für das
Hilfswerk der Amerikaner in Deutſchland eingeſetzt haben. Nach
weiteren Ausführungen eines DentſchHannoveraners, eines
Deutſchnationalen und eines Zentrumsmannes vertagte ſich der
Landtag auf Donnerstag 12 Uhr.

Rdogelehnt.

BVerlin, 30. November. Der Verfaſſungsausſchuß des Preußiſchen Landtags lehnte heute gegen die Stimmen der Deutſch
nationalen und der Dentſchen Volképartei einen Antrag ab, der
von der Regierung die ſchleunige Vorlegung eines Geſetzes zur
Befriedung des Berliner Rathauſes ſowie über
haupt aller Rathäuſer nach Art des Geſetzes über die Bannmeile
um die Gebäude des Reichs und Landtages verlangt.

Patſonalſſtiſcher Cölpel.
Jm deutſchnationalen Berliner „Tag“ leiſtet ſich ein Vaker

landsbegeiſterter dieſe Prahlerei: 4
„Die kommenden frangöſiſchen Generationen werden zu ihrerStunde Herrn Raymond Polneare und ſeine Politik von Ptra

Herzen verfluchen. Das Volk jenſeits der Vogeſen, deſſen Führer
ſoeben wieder ihren gierigen Geierſchrei zu uns herüberſenden.
iſt nicht robuſt genug, um ſeiner wohlverdienten Strafe auchnur drei Sir ar entgehen. Es wird für ſeine heutige
kaltblütige Bosheit vollauf gezüchtigt werden, noch ehe das Haar
auf den Scheiteln unſerer inngen Kinder ergranut.“

Der Schreiber dieſes großſpurigen Unſinns iſt d ſ
bodenloſe Dummheit ſchon gezüchtigt genug, er braucht nicht mehr
auf ſeine jungen Kinder zu warten, die hoffentlich klüger zug
fallen als der Vater, der Herrn Poincare das Schwert ſchärft
mit dem dieſer Deutſchland ſchlagen will. O, unſere H h
Nationaliſten!



J über die Käuflichkeit

45 Der bürgeriche Preſſeſumpf.
Unter dieſer Spitzmarke leſen wir in der Dienstag-Morgen-

zusgabe das Folg
Die Redaktion des Pariſer Matin“ hat gegen die „Hu-

manité“ einen Preßprozeß angeſtrengt, weil das kommuniſtiſche
eheimarchiv des zariſtiſchen Miniſte-

riums des Auswärtigen veröffentlicht hat. Aus i Aktenſtücken,
Organ Aktenſtücke aus dem

die aus der Hand des geweſenen ruſſiſchen
Jswolſky ſtammen, geht mit zwingender
die größten Organe der Pariſer Preſſe,
der „Temps“, der „Matin“,

lar

ürkei, für Geld zur Verfügung ſtanden.
Dieſe Akten wurden von der ruſſiſchen Sowjetregierung in einem

„Livrenoir“ rzes Buch) zuſammengefaßt und
der „Humanité“ zum Abdruck gebracht. Der „Matin“ fordert
jetzt einen Schadenerſatz von 100 000 Frank. Der zu den
Kommuniſten übergegangene Journaliſt René Marchand, dem
die Sowjetregierung die Bearbeitung dieſes Materials übertrug,
richtete eine Eingabe an den Vorſitzenden des Gerichts, in der er
ſich erbötig macht, die Originaldokumente dem Gericht zur Ver-
fügung zu ſtellen. Gleichzeitig veröffentlicht er neues Material

der bürgerlichen Jonrnaliſten und auch
darüber, wie wohlfeil ſich dieſe proſtituierten. Die Akten, deren
Glaubwürdigkeit von niemandem beſtritten werden kann,
liegen ſchon ſeit einiger Zeit in dem genannten Schwarzbuch vor,
aber man hat niemals davon etwas gehört, daß die großen bürger
lichen Zeitungen dieſe der Käuflichkeit überwieſenen Redakteure
gemaßregelt oder entlaſſen hätte. Wird dieſer Prozeß nicht ver
tuſcht, dann wird man ſchon einen Blick in die Werkſtätte der
großen Meinungsfabriken werden können.
W

Beamtenvolitik in Preußen.
Eine Erwiderung auf bürgerliche Verlenmdungen.

Die Zeitſchrift Der Beagmtenbund“, Organ des DBV.,
verbreitet die Nachricht, daß die Sozialdemokratie in der Roaichs-
tagsſitzung vom 13. November gegen eine deutſchnationale Ent
ſchließung geſtimmt habe, die forderte, „daß die Beamten der
unterſten Gruppen nicht ſchlechter geſtellt werden als die ungelern
ten Arbeiter“. Man will damit wieder einmal beweiſen, daß die

Sozialdemokratie der Feind der unteren Beamten iſt.
Wie liegen die Dinge? Die deutſchnationale Eni-

ſchließung verquickte jene Forderung, gegen die die Sozialdemo-
kratie nichts einzuwenden hat und für die ſie in der Praxis ſchon
tauſendmal eingetreten iſt, mit der Forderung, „bei künftigen
Teuerungsaktionen im Sinn einer großzügigen Familienpolitik
die ſozialen Zulagen ſtärker zu erhöhen. Dieſe Forderung

l erfüllen hieße letzten Endes die Beamtenbeſoldung nicht mehr
nach den Leiſtungen, ſondern nach dem Familienſtand

feſtzuſetzen. Geſchieht das, ſo iſt aber auch die Frage des So
ziallohns für die Arbeiter im Staatsdienſt und in der
Privatwirtſchaft zugunſten des Soziallohns entſchieden. Das be
deutet weiter, daß die Privatunternehmer fofort danach ſtreben
würden, den verheirateten und kinderreichen Arbeiter auf die

Straße zu ſetzen, um mit unverheirateten billigen Kräften zu ar-
J beiten. Jn Erkenntnis dieſer rieſengroßen Gefahr haben ſämtliche

Gewerkſchaften der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten eine ſolche
Lohn und Gehaltspolitik grundſätzlich und ein für allemal ab-
gelehnt. Aus dieſem Grunde konnte die Sozialdemokratie dieſer
Forderung der Deutſchnationalen und ſomit der Entſchließung
überhaupt nicht zuſtimmen.

Jn derſelben Nummer des Beamtenbundes findet ſich ein
zweiter Angriff gegen die Beamtenpolitik der ſozialdemokratiſchen
preußiſchen Landtagsfraktion. Dazu ſchreibt uns der perſönlich

angegriffene Landtagsabgeordnete Genoſſe Fries:
Jn der Zeitſchrift des Deutſchen Beamtenbundes der Nr. 46

Der kenbund“ vom 16. November gibt der demokratiſche Ab
arteld e eine bewußt irreführende Behaupkung Aus der Ausſchußſitzung des Preußiſchen Landtags vom

8. November 1922 bekannt. Meine Freunde und ich hatten den
Antrag Nr. 3116:

„Das Staatsminiſterium zu erſuchen, baldigſt dem Landtag
eine Vorlage zu unterbreiten, wodurch die geltenden Beſoldungs-
geſetze einſchließlich der Beſoldungsordnung grundlegend ge-
ändert werden“

eingebracht. Nachdem der Berichterſtatter Abg. Ebersbach einige
Ausführungen gemacht haite, nahm ich zur kurzen Begründung
das Wort und führte in einer ſtündigen Rede aus, daß wohl

niemand im Ausſchuß die jetzige Beſoldung als ideal anſprechen

Dieſe

t

könnte und daher eine Reviſion zur Befeitigung der größten
Härten dringend geboten ſei. Vor allem ſei zu erwähnen, daß die

Auslegung des Geſetzes für die Beamten viel zu kompligziert ſei,
daher müßte eine klare Faſſung der einzelnen Paragraphen in
ſozial gerechterem Sinne erfolgen. Auch müßten die Aufſtieg-
ſtellen beſeitigt und die Einſtufungen ſo geregelt werden, daß alle

Beamten den jetzigen Vorteil erringen könnten. So wie es heute
ſei, brächten die Aufſtiegſtellen eine Günſtlingswirtſchaft
ſchlimmſter Art mit ſich. Die in ſachlich berechtigten Stellen be
findlichen Beamten würden in dem jetzigen Aufbau, gegenüber den
Beamten, welche in großer Zahl in der jeweiligen Gruppe vor-
handen ſeien, geradezu beſtraft, weil auf Grund der geringen
Anzahl keine Drittelung, Fünftelung oder Sechſtelung möglich ſei.
Die buregau- und betriebstechniſchen Beamten würden

dariſer Botſchafters
it hervor, daß

L' Echo de Parisvon der ruſſiſchen Botſchaft
regelmäßig Bezüge erhielten, daß ſie aber auch den anderen

en Botſchaften, ſo denen von Oeſterreich- Ungarn und der

dann in

biervon ganz beſonders beiroffen. Daß im Seleldungdanan die
beiden unterſten Gruppen der Beamten fallen müßten,
ſei mit Rückſicht auf die Reichswehr ebenfalls ſelbſtverſtändlich.
Auch müßte die Abſtufung der einzelnen Gruppen voneinander
gleichmäßig re ausgehend von der unterſten, in der das zum
Lebensunterhalt Virtvt 5 ſein muß. Nach mir ſprach
der Abgeordnete Meer (DVdb.) und betonte, daß er die von mir
gezeichneten Härten nur unterſtre könnte.

Herr Barteld, als Dauerredner bekannt, der alle de
Neuregelungen ſo gerne zur eigenen h dem
läßt, glaubt mir nun unter J m. x ich eine Vorlage
im Ausſchuß nicht behandeln te. be ihn darauf hin-
gewieſen, daß ich mir eine derartige Unterſtellung ganz entſchie
verbitken muß, denn mit dem Antrag ſei uns vom Plenum des
Landtags noch keinesfalls die ung des Geſetzes über
wieſen. Erſt müßie der Antrag angenommen ſein, alsdann könne
uns die Vorlage überwieſen werden, ſei es nun das alte Geſetz
oder eine Neuvorlage. Wir würden uns zur ſachlichen Mitarbeit
ſederzeit bereitfinden, denn ſonſt hätten wir den Antrag nicht ein
gebracht. Wenn die Regierung vorher die Richtlinien der ein
zelnen Parteien erfahren wolle, ſeien wir dazu auch noch bei der
Ausſprache über den Antrag 3116 im Plenum bereit.

Herr Barteld ſcheint aber wieder, wie üblich, den Antrag durch
ſeine langen Reden im Ausſchuß in der Verſenkung verſchwinden
laſſen zu wollen. Wir aber wollen eine Neuregelung der Beſol-
dungsgeſetze und erſuchen unſere Genoſſen in allen ändern und
Kommunen des Reiches, energiſch vorzugehen, damit das un
gerechte Sperrgeſet des Reiches beſeitigt, mindeſtens aber
revidiert wird, damit eine Neuregelung der Beſoldungsgeſetze er-
folgen kann.

Sozial demokratiſche Anfrage.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Preußiſchen Landtags hat
folgende Große Anfrage eingebracht:

„Jſt der Staatsregierung bekannt, daß bei den Landlieferungs-
verbänden ſich mehr und mehr die Uebung einbürgert, das erforder-
liche Siedelnngsland unter Schonung des Geſamtbeſitzes dadurch
zu beſchaffen, daß auch ſolche Güter reſtlos enteignet werden, die
gut vewirtſchaftet und ſogar Saatgüter ſind, ſobald ſich nur
entfernt der 16 des Reichs-Beſiedelungsgeſetzes in Anwendung
bringen läßt?J ferner bekannt, daß für die ſo erworbenen Güter Preiſe ge
zahlt werden, die in keinem Verhältnis ſtehen zu dem von den ge
meinnützigen Siedelungsgeſellſchaften erzielten Erlös aus den Jn
ventaren und hellen Reſtgütern und den von den Siedlern zu
zahlenden PreiſenFerner re die Enteignungen ſich auf Sach verſtändigen-

die der Nachprüfung nicht immer
tandhalten.t Jſt d Staatsregierung bereit, dem Landtag eine Ueberſicht zu

geben über
Zahl und Größe der enteigneten Güter, Namen der Güter und
der dafür gezahlten Preiſe;

2. freihändigen Kauf, Größe und Preiſe der Flächen;
3. Größe und Preiſe der Reſtgüter;
4. die den Siedlern in Pacht oder Kauf gegebenen Flächen und

die erzielten Preiſe; S5. bisher vorliegende oder noch vorzunehmende De Nach
weiſung, daß die Nahrungsmittelerzeugung durch das Siedeln
gewonnen oder verloren hat;

6. die Anſiedelung oder anderweitige Unterbringung der Land
arbeiter auf den beſiedelten Gütern.“

Kommuniſtiſch-bürgerliche Uebertreibung
Der Sozialdemokratiſche Parlamentsdienſt ſchreibt: In einigen

Parteiblättern wird kritiſiert, daß der Sozialdemokratijche Par
lamentsdienſt und der „Vorwärts es unterlaſſen haben, darüber
zu berichten, daß bei der Abſtim über das Billigungs-
votu n für das Kabinett Cuno eine Augahl Midglieder der ſozial
demokratiſchen Fraktion ſich der Abſtimmung enthielten. Da-
zu iſt zunächſt feſezuſtellen, daß die Mitteilungen der kommuniſti
ſchen und bürgerlichen Preſſe ſtark übertrieben ſind. So-
weit ſich Feſtſtellungen über die Teilnahme an der Abſtimmung, die
namentlich war, machen laſſen, haben ſich nur wenige Mitglieder
der Fraktion vor der Abſtimmung aus dem Saale entfernt. Die
Zahl 10 dürfte wahrſcheinlich noch zu hoch gegriffen ſein. Bei dieſem
Sachverhalt lag um ſo weniger Veranlaſſung vor, ausführlich dar
über zu berichten, weil die Enthaltung von der Abſtimmung durch
Verlaſſen des Saales das ſelbſtverſtändliche Recht eines jeden Mit-
gliedes der Fraktion iſt. Von dieſer Möglichkeit iſt auch früher
in zahlreichen Fällen Gebrauch gemacht worden. Jn dieſem
beſonderen Falle würde deshalb die Mitteilung über die Enthal-
tung weniger Mitglieder der Fraktion bei der Stimmabgabe dieſer
TTatſache eine un verdiente Bedeutung zugefügt haben.

Der milde Diſziplinarhof. Der große preußiſche Diſziplinarhof
hat gegen den Amtsgerichtsrat Höhne, der am Amtsgericht Neu
kölln als SchöffengerichtsVorſitzender einen Schöffen gezwungen
hatte, den Eid in der religiöſen Form zu keiſten, auf einen Ver
weis wegen fahrläſſiger Verletzung der Reichsverfaſſung erkannt.

Haager Pazifiſtenkongreß. Zu dem Mitte Dezember ſtattfinden-
den Pazifiſtenkongreß im Haag werden von der ſchwediſchen So-
zialdemokratiſchen Partei 10 Delegierte teilnehmen. Die Gewerk
ſchaften werden 15 Delegierte entſenden.

Unter der neuen Regierung.
Deutſchnationale Poſtbeamte und dentſchnativnaler Parteitag.

Der Präſident der r r Leipzig hat am 14. Ok
tober d. J. folgende Anordnung erlaſſen

ar e e e hatten er eun r attfindennationalen Volkspartei iſt, ſoweit es die Verhüuchh gen ge

ſtatten, zu a e ſ tug u eDieſer Erlaß iſt um ſo er zu kritiſieren, alsWeg z in r Beamten bei der
nahme an ſozialdemokratiſchen Parteitagen ſtets Schwierigkeiten

macht hat. Von dem neuen Poſtminiſter erwarten wir erſo zu dieſer Bevorzugung der Deutſchnationalen Partei vald um
deutlich äußert.

Wirtſchaftspolitik.

Die Reſchsbank in der letzten Woche
Steigerung des Banknoten-Umlaufs um 61,6 Milliarden.

Wie der Ausweis der Reichsbank vom. 23. November zeigt, haben
war die Kreditanſprüche an die Bank in der dritten
ovemberwoche nicht unweſentlich nachgelaſſen, aber die Ab

flüſſe von Zahlungsmitteln in faſt unverminderter Stärke ſich fort
geſetzt. Der Banknotenumlauf iſt weiter um 61,6 Milliarden Mark
r Milliarden Mark geſtiegen. Der Umlauf an Dar
le nskaſſenſcheinen ging demgegenüder nur geringfügig,
nämlich um 82,3 Millionen Mark auf 13,8 Mill iarden Mark zurück.

Die geſamte Kapitalanlage der Bank nahm um 40,5
Milliarden Mark auf 810,3 Milliarden Mark zu, die bank-
mäßige Decung allein wuchs um 47,6 Milliarden auf 801,5
Milliarden Mark. Von dieſer Steigerung entfielen 33,8 Millionen
Mark auf das Wechſelkonto und 13,8 Milliarden Mark auf die

t Die Lombardforderungen er-mäßigten ſih nach der vorübergehenden ſtärkeren Zungahme inner-
der Vorwoche diesmal wieder um 7,1 Milliarden Mark. Die

remden Gelder zeigen ein Verminderung um 10,8 Milliardenark auf 201,4 Milliarden Mark, die im weſnttchen mit den er
wähnten Zahlungsmittelabflüſſen zuſammenhängt.

Die Jnanſpruchnahme der Darklehnskaſſen nahm in vor
her niemals in einer Woche erreichtem Betrage zu. Die Summe
der ausſtehenden Darlehen ſtieg um nicht weniger als 30,1 Milliarden
Mark auf 95,2 Milliarden Mark. Da die Darlehnskaſſen einen
dieſer Vermehrung entſprechenden Betrag an Darlehnskaſſen
ſcheinen an die Reichsbank abführten, ſo haben ſich deren Beſtand
an ſolchen Scheinen unter Verückſichtigung der aus dem Verkeh
snrückgefloſſenen Summe auf 81,2 Milliarden Mark ausgedrhnt.

Das Geſchäft der Zellſtoff- und Papierfabriken
Während die unabhängige Preſſe aller Richtungen bitterſte Not

leidet und die Preiſe für Zeitungspapier unaufhaltſam nach oben
gehen, machen die Aktionäre der Zellſtoff und Papier-
fabriken ein glänzendes Geſchäft. ſind ganz gewaltige
Kurs ſteigerungen der Aktien im Gange, und die Nachfrage
iſt ſo groß, daß ſie auf der Börſe nicht einmal voll befriedigt wer
den konnte. Folgende Gegenüberſtellung einiger in Berlin notierte
Papiere zeigt das gang deutlich:

Ammendorfer Papi x e ver er 5 4000Aſchaffenburger Zellſtoff 12 100 8000
Feldmühle e 6500 6500 2200 5Papierfabrik Reisholz 2508 1800 1110Varziner Papierfabrik 4200 rep. 3000 1560
e fverein 7 m r 4 000 rep. 3025 1200

d er i 8900 1875„Offenkundig erwartet man in den Kreiſen der beteiligten Aktto.näre und Aufſichtsräte, daß, ar i ein ſchwerindu
ſtrierler Reichswirtſchaftsminiſter e iſt,die Einwirkung der Behörden auf die Papierpreiſe n en wird.
Man rechnet damit, daß für dieſen Gewerbezweig eine neue großeKonjunktur hereinbrechen wird. Um ſo mehr ſcheint es notwendig,

darauf hinzuweiſen, daß die Reichsregierung eines demokratiſchen
Staates die Pflicht hat, die ſelbſtändigen Zeitungen vor dem
Untergang zu ſchützen. Die Arbeiterſchaft ſelbſt kann ihrerſeits
dazu beitragen. die Vorherrſchaft der vom Privatkapital gekauften
Preſſe zu verhindern, indem ſie trotz der erheblichen, aber infolge
der Materialverteuerung unvermeidlichen Bezugespreise
unter allen Umſtänden an ihrer Arbeiterpreſſe feſthält und für i
Zeitungen wirbt.

Die neuen Kohlenpreſſe.
Am Mittwoch beſchäftigte ſich der Reichskohlenrak mit derdurch die neuen DezemberLöhne für di notwendig

m ar re ven gegen eine Stimme ab 1. Dehöhungen pro Tonne beſchloſſen: r t
Für Fettförderkohle Rheinland Weſtfalen 5601 Mk.

7 318Niederſchleſien àFest 7Ag en 6 432Die Erhöhung für Oberſchleſien iſt noch nicht feſtgeſeßt
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hildas Geheimnis.
100 Roman von Maria Linden.

Hilda hatte ſtets für den Blumenſchmuck im Zimmer geſorgt,
und Reinhold wollte durch nichts an ſein ſchönes, verſtoßenes
Weib erinnert werden. Mochte er aber ſtudieren, denn das tat er
mit Eifer, oder ſich ſeinen Kranken widmen, immer wieder quälte
und beunruhigte ihn der Gedanke, daß Hilda ein Kind erwarten
könnte. te ſie noch ſo hart zu verurteilen ſein, das Kind, ſein

Kind, ſein Fleiſch und Blut, war ſchuldlos. Sollte es aufwachſen,
ohne je die Liebe und Sorgfalt eines Vaters kennengelernt zu
haben?

Der Geheimrat Schönfeld war mit ſeiner Familie in dem nahen
Solbad Goczalkowicz, das er zu Sabinens größtem Aerger all

jährlich ſchon am fünfzehnten Mai aufſuchte, wenn, wie Sabine er-
klärte, noch keine Katze da war, und das er ſtets als letzter Gaſt
verließ. Wenn er dort eintraf, mußte er im Rollſtuhl gefahren
werden, und wenn er heimkehrte, konnte er ohne jede Unterſtützung
gehen. Schon gegen Weihnachten ſtellte ſich das Leiden wieder ein,
und im Februar war es ſchon in voller Blüte. Am Sonnabend er
hielt Reinhold einen Brief von ſeinem Onkel, in dem dieſer ihm
mitteilte, ſeine Damen wären nach Breslau gereiſt, um Beſor-
gungen zu machen und würden bei der Gelegenheit Hildas Eltern
aufſuchen. Reinhold möchte ihn am Sonntag in ſeiner Einſamkeit
beſuchen. Er d mancherlei mit ihm zu bereden, und Hilda

müſſe ihn unbedingt begleiten. Er fühle förmlich Sehnſucht nach
ſeiner ſchönen, liebenswürdigen meir Wt al z

Aufforderung kam Reinhold gar nicht gelegen, aber ermußte ihr n Mit einem ſehr finſteren Geſicht fuhr er Sonn
tag in das Dörfchen und höchſt verdrießlich begab er ſich in das
Kurhaus, wo ſeine Verwandten wohnten. Der Geheimrat ſaß am
Fenſter und ſchaute nach ſeinem Neffen aus. Er empfing ihn mit

der Frage:
„Weshalb hat Hilda dich nicht begleitet? Sie iſt doch hoffentlich

nicht krank?“ S„Jch habe mich von ihr getrennt. Sie hat mich ſchändlich be
trogen“, ſagte Reinhold finſter, „aber ein Mann hat mir die Augen
über ſie geöffnet.“

„Das heißt, er hat dich belogen“, brauſte der Geheimrat auf.
„Wenn jemand die Menſchen kennenlernt, ſo find das wir Aerzte.
Wir ſehen ſie in ihrer ganzen Erbärmlichkeit, aber wir ſehen ſie
auch in ſtrahlender Hoheit. Wer hat die Aermſte verleumdet? Wie
konnteſt du ſo blind ſein, den Verleumdungen Glauben zu ſchenken?
Schäme dich, Reinhold.“

I 7„Jch habe wohl Grund mich zu ſchämen,“ en ete der jungeArzt, „aber nur deshalb, weil 5 mich in die einer feilen
Buhlerin locken ließ. Hilda hat mir eingeſtanden, daß ſie in einem
Pariſer Vordell geweſen iſt, und ſie hatte die Stirn, zu behaupten,
ſie hätte es unſchuldig betreten und unſchuldig verlaſſen.

Der Geheimrat ſtieß ſeinen Stock im höchſten Zorn heftig auf
den Fußboden und rief mit blitzenden Augen aus:
„Wenn Hilda das ſagt, dann verhält es ſich auch ſo. Sind nicht
ſchon zahlloſe, unſchuldige Mädchen verſchwunden, von denen man
nie eine Spur ermitteln konnte? Muß man nicht annehmen, daß

Menſchen für wahrheitsliebend und gut und iſt deshalb viel leichter
zu betrügen und zu hintergehen, wie ein Schuft.“

„Das hat man an mir geſehen“, warf der Doktor bitter ein.
„Du biſt nicht betrogen“, herrſchte ihn der Geheimrat an. „Du

biſt ein kleinlicher, blinder Tor. Du haſt die beſte und ſchönſte
Frau, und jagſt ſie wie einen überführten, diebiſchen Dienſtboten
aus dem Hauſe, weil ein ſchamloſer Erpreſſer ſie falſch beſchul
digt.“

„Sie hat ſelbſt zugegeben, daß ſie in einem Bordell geweſen iſt“,ſagte Doktor Schönferb.

„Willſt du ſie verdammen, weil ſie unglücklich war?“ fragte derGeheimrat ſeinen Neffen vorwurfsvoll. „Sie hat jenes San doch

nicht vorſätzlich betreten. Wo iſt ſie jetzt? Sie ſoll zu uns kommen.
Wir wollen ſie wie unſer leibliches Kind halten.“

„Vermutlich iſt ſie bei ihren Eltern“, verſetzte Reinhold kalt.
„Die guten, nachſichtigen Eltern werden ja die Vergangenheit ihres
en kennen und den Mantel der chriſtlichen Liebe darüber

reiten.“
„Du ſollſt nicht ſo über brave, rechtliche Leute ſpotten, die dir

ihr Kind anvertraut haben“, entgegnete der Geheimrat vorwurfsvoll.
„Da ſie ihre Tochter vorher der Beſitzerin eines Bordells anver

traut haben, lege ich auf ihr Vertrauen nicht den mindeſten Wert“,
ſpottete der junge Arzt.

„Du biſt grenzenlos verblendet“, ſagte der Geheimrat. Möchteſt
Du es micht einſt zu bitter bereuen. Und w i rbei rn gen e Was W. z n heir Frgh nbxe

„Dann iſt ſie eben wo anders“, ga e öm 5 r z ſie ſich r nngö ur
eimra ihm einen zorni i danndas Mitleid über ſeinen Unwillen. Er v. ſegte

„Der alte Kerl hat ſich in eine Sackgaſſe von Jrrtümern ver
rannt, nun iſt er ſo verſtört, daß er nicht weiß, was er redet.“
Reinhold hatte ſich erhoben und 4re en und ſagte unfreundlich: S
„Es geht jetzt ja gar kein Zug“, verd re s Zug ſetzte der Geheimrat. „Bleibe

r will d Rü 2ent r ſt n zu Fuß machen“, antwortete Reinhold und
„O du dreimal verblendeter Tor“, murmelte der Geheimrat.

ſie mit geradezu teufliſcher Liſt in ſolch' ein verfluchtes Haus ge „Einen Edelſtein nannteſt du dein, du il eilockt worden ſind? Ein reiner, unſchuldiger Menſch hält alle Schurke ſeine unſaubere Hand baman d rn r
wüßte, wo Hilda iſt. Arme, arme Hilda. Aſo ſchön und ſo unglücklich.“ s rme Frau. So gut,

Obgleich Reinhold höhniſch gelächelt hatte, als ſei HildaUnſchuld beteuerte, waren die Wrte des Geheime de igt ges

ohne Eindruck auf ihn geblieben. Er dachte daran. daß Hilda
ſtets ſo ſittſam geweſen war, daß niemals jemand in ihrer Gegen
wart ein rohes Wort zu ſagen gewagt hatte, er erinnerte ſich, wie
unermüdlich fleißig und wie ſelbſtlos ſie geweſen war. Hatie ſie
nicht für Geld gearbeitet, um mit ihrem eigenen Verdienſt ihre
Eltern und Geſchwiſter beſchenken zu können Hatte ſie ſich nicht
tets dagegen geſträubt, daß er für ihre Angehörigen Geld ausgeben
Lreſen a gegt re gen zu gut und barmherzig
e e ſie nicht den Aermſten un i iW Fürſorge bewieſen? Deringhen eine harbe

r wollte die quälenden Gedanken verſcheuchen, aimmer wieder wie läſtige Jnſckten, die durch achte
Reinhold ſchritt weit aus und ſchlug mit ſeinem Stock den

iſteln. die am Wegrande wuchſen, die Köhalblaut unverſtändliche Worte. öpfe ab, er murmelte
Vier Tage ſpäter kam der Geheimrat zu ſeinem Neffen.jede, ſelbſt eine ſehr kurze Fahrt, höchſt anſt z JoHerrn war, mußte eſin Beſuch u atte

Fortſetzung folgt. J



land alen feſtDie tu dieſen Preiſen kommen Wir
des zur Seſchaſthng en Wege e für den

Gewerkſchaftsbewegung.

Angeſtellte: Arbeiter
Wahlen zum Haupt-

deburg neu gewähſt.rbeiter Zu wählen haben alle Anbei den Finangämtern, Zollämtern und

werkſchaften haben als erſte für die ſtrengſte Durchführung derTarifverträge gewirkt. Sie waren es vor a Dingen, die du be

der auf Tageungen konuten

gegen die Verbandsbureaukratie. Dieſer Kampf kann nicht on
rgami ionen geführt werden, die dieſer Bureaukratie geiſtig
o itiſch naheſtehen. Nur eine Organiſation, die für dieGleiaver tigung aller Staatsbürger ohne Bevorzugung einer

Gewähr bieten nur die Vertreter der freien Gewerkſchaften, die
rn Schulung unrddaß r die Jntereſſen der Angeſtellten und Arbeiter verireten

Weil die Arbeiter und Angeſtellten oft zum Ausdruck brachten,daß ihre Vertretung, auch im Vezirksbetriebsrat, in guten Händen

ſei, iſt es Pflicht aller Arbeitnehmer im Fingnzweſen, die be
währten Vertreter wieder zu wählen. Wer ſeine Jntereſſen weiter
von wirklichen Gewerkſchaftern vertreten wiſſen will, der erfülle
am 4. und 5. Dezember ſeine vornehmſte Pflicht und beteilige ſich
unbedingt an der Wahl. Jeder Arbeiter und Angeſtellte wird
aber auch wiſſen, daß nur durch eine geſchloſſene Front aller
Kopf und Handarbeiter unfer Ziel zu erreichen iſt.

eshalb: Angeſtellte und Arbeiter! Wählt die Einheitsliſten
der freien Gewerkſchaften, und zwar zum Hauptbetriebsrat Liſte J
der freien Ozettekind, zum Bezirksbetriebsrat
Liſte der freien Gewerkſchaften, Guſtav Katte.

Zentralverband der Angeſtellten
Bund der techniſchen Angeſtellten und Beamten.

Gemeinde und Staatsarbeiterverband.

Gründung einer freien Poltgewerklchaft.
Der Bezirksverein Berlin des Reichsverbandes deutſcher Poſt

und Tele graphenbeamten hat auf ſeiner geſtrigen Bezirkstagung
die Gründung einer Allgemeinen Deutſchen Poſtgewerkſchaft be
ſchloſſen, die dem freigewerkſchaftlichen Allgemeinen Deutſchen
Beamtenbunde beitritt. Das offiziöſe Nachrichtenbureau knüpft
an dieſe Meldung ganz betrübt die Bemerkung, daß durch dieſe
Neugründung eine Spaltung in der Poſtbeamtenſchaft eingetreten
ſt die allem Anſchein nach ſich in anderen Städten fortſetzen wird.

Erſter Verbanäsiag der Reichsgewerkſchaft deutſcher
KRommunalbeamten,

Jn Berlin hielt kürglich die im Juni 1922 gegründete Reichs
e shſ deutſcher Kommunalbeamten ihren erſten Verbands
ag ab. enoſſe Falkenberg (ADB.) wies in ſeiner Be

auf die Kernpunkke der vom ADVB. betriebenen
tenpolitik hin, die nur durch Jdeal:smus, Opfermut und

und frohen Kampfgeiſt der Mitglieder verwirklicht werden könne.
Händeler rechnete in ſeinem Referat über die Kommunal
beamtenbewegung im ADV)v. ſehr energiſch mit dem „Komba“ ah,
der keine Mittel ſcheut, um ſeine immer ſchwächer werdende Poſi-
tion zu behaupten. Die Beamtenſchaft erkennt aber immer mehr,
daß Standesorganiſationen nicht in der Lage ſind, ihre wirtſchaft
lichen Jntereſſen zu vertreten. Bürgermeiſter Aßmann forderte
die ſofortige Regelung des Beamtenrechtes durch das Reich ent
ſprechend Artikel 80 der Reichsverfaſſung, die Gleichſtellung der
Kommunalbeamten mit den Staatsbeamten und eine Regelung des
Anſtellungsrechts der Gemeinde nach Befähigung, nicht aber nader Ab lngerufung einer Schule oder einer Staatsprüfung.
Ferner forderte er die Hinzugiehung der Beamten zu den Ver-
waltungsausſchüſſen der Gemeinden und die Wahl der Beamten
durch die Stadt und Gemeindeverordneten. Eine in vieſem Sinne
lautende Entſchließung fand einſtimmige Annahme.

Entſchiedenen Einſpruch erhob der Verbandstag in einer Ent
fchließung gegen die Abſicht der Reichsregierung, das Reichsſperr

über den 31. März 1923 hinaus zu verlängern. Veſchloſſen
eine eigene Verbandszeitſchrift unter dem Titel „Der

Kommunagalbeamte“ herauszugeben. Die Satzungen fanden
nach eingehender Ausſprache Annahme. „Solidariſches Vorgehen

Verbeſſ der Gehakts und Arbeitsverhältniſſe u nter Ane eeine u
W ſolche gewerkſchaftlichen Me egemeinſchaftlichem Kampfe mit den Arbeikern und Angeſtellten

erreicht n, wird erfreien und der ſowie die
zei

bewegung,Afa ſchnellſtens a geeee abſchtiehen und in allen
daß die

ſozialen un en gemeinſam veorgehen. ien S iedener Unterſtühungskaſſen wurde beſchloſſen.
Mit der hl des Vorſtandes, der ſich aus 12 Mitgliedern zu
ſammenſetzt, und als deſſen Vorſitzende Theek und Frohn
jungieren, wurde der Verbandstag geſchloſſen.

Steigende Arbeitsloſigkent.
Amtlich wird uns mitgeteilt: Die Zahk der unterſtützten Er

werbsloſen hat im Oktober 1922 die erwartete mäßige hme
erfahren. Sie iſt vom 1. Oktober zum 1. November von 15 800 auf
23 900, darunter 18 600 männliche und 5800 weibliche, geſtiegen.
Die Zahl der t (unterſtützungsberechtigtenr r ßollerwerbsloſer) betrug 27 000. Bei en

hlen iſt zu berückſichtigen, daß nach den geltenden Beſtimmungen
nur ein Teil der Arbeitsloſen Unterſtützung bezieht. Jmmerhin
i e Nnagatg des woeſch e ind erwartete kataſtro
phale Rückgang eſchäftigungsgrades bisher nicht eingetreteniſt. Günſtig hat dabei die Wirten gewirkt, welche die Außen-

arbeiten Landwirtſchaft, Bauweſen, Binnenſchiffahrt noch
immer geſtattete. Für die Folgegeit wird mit einer weiteren
ſchrittweiſen Verſchlechterung des Arbeitsmarktes gerechnet werden

re ne in W r r S info r icher er wirtſchaftlichen auf Grund derter erhage v a
Nachwehen des Betriebsräte-Kongreſſes.

Der Streik bei der 2 Auilin und Sodafabrik in Lud
wigshafen, der wegen friftloſer Entlaſſung eines ohne Urlaub zu

m ſogenannten Betriebsr e d hmitgliede e iſt, gewinnt an ehnung, indemi Vibeger von fünf weiteren Fabriken dem Streik angeſchlofſen

haben. einer in der Stinnespreſſe enthaltenen, bis jetzt noch
unbeſtätigten Meldung hat die Direktion des Werkes den Streik
mit einer allgemeinen Ausſperrung beantwortet, von
der etwa 30000 Arbeiter betroffen werden. Die a x

etzt die Gewerkſchaftsführer zu Hilfe, daß ſie ſich mit
den Gewer en den Machtgelü s
hen ſollen, ohne daran zu denken, daß ſie ihren Berliner

ummels eigens zu dem Zwecke veranſtaltet en, um der Ge
werkſchaftsbewegung en und dir gert „entlarven“

Aus dem gleichen aß iſt, bürgerlichen Preſſemeldung
auf der Grube „Alwrne“ bei

nehmer am Betriebsräkekon ck

Die Dezember Löhne der Buchdrucker.
Ueber das Ergebnis der geſtern in Berlin zu Ende geführten

Lohnverhandlungen wird uns telephoniſch mitgeteilt, daß die
Teuerungszulagen vom 2. bis 16. ember in der Spitze 3600 Mk.
betragen, für die nächſten zweiſo 6000 Mk. Für Halle beträg See de aſe salſo Mk. Für Halle beträgt e Zulage in Klaſſe O
8470 Mk., für die zweite Periode 2313 Mk. bisherigen Ab
Lufungen in den Alters und Ortsklaſſen bleiben beſtehen; die

ulage für Maſchinenſetzer wird um 75, 80 und 100 Mk. auf
205, 285 und 280 Mk. erhöht. Für die Lehrlinge wird der volle
Teuerungszuſchlag in einer Rate gezahlt,

Neue Löhne im Braunkohblenbergbau.
Am 28. November wurde im Reichsarbeitsminiſterium eine Ver

einbarung zwiſchen den am Tarifvertrag für den Braunkohlen
bergbau beteiligten Organiſationen der Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer über eine vom 1. Dezember an in Kraft tretende Lohn
erhöhung getroffen. Die Schichtlöhne der erwachſenen männlichen
Arbeiter über 20 Jahre werden um durchſchniitlich 652 Mk. die
der Arbeiter unter 20 Jahren um durchſchnittlich 608 Mk. erhöht.
Die Schichtlöhne der Jugendlichen betragen in der s Klaſſe
1075 Mk., in der tiefſten Klaſſe 650 Mk., die der Arbeiterinnen in
der höchſten Klaſſe 1165 Mk., in der tiefſten Klaſſe 630 Mk. Die
Lehrlingsbezüge je Woche werden erhöht auf 83570 Mk. im erſten,
4315 Mk. im zweiten und 5140 Mk im dritten Lehrjahr. Das
Hausſtands und Kindergeld wird auf je 100 Mk. erhöht. Die
Gezä tſchädigung wird auf 12 Mk. für Häuer und Handwerker,
auf 10,80 Mk. für Förderleute, Abraumarbeiter, Maurer und
Zimmerleute, ſoweit ſie nicht als Handwerker gelten, je Schicht
feſtgeſetzt.

„J S ;T;TJ;haliſches Kunſtleben.
Konzert des Arbeiter-Sängerchors.

Geſtern abend veranſtaltete der ArbeiterSängerchor im „Volks-
park“ ein gut ausgebautes Geſangskongert. Der große Saal war
in adezu beängfſtigender Weiſe überfüllt. Die Zuhörer ſaßenich an nandergerigt bis hoch auf die Galerien. Man mu
ſagen, daß die Tauſende vollauf auf ihre Rechnung men
Der ArbeiterSängerchor hat die ihm geſtellte Aufgabe gelöſt.

Herr Kapellmeiſter Nöhren, der Dirigent dieſes Maſſenchors,
verſteht es, jede Stimme zur Geltung zu bringen. Er ſpielt wie
ein Meiſter auf einem wunderbaren Inſtrument Deshalb hob
ſich beſonders die präziſe Technik der einſetzenden Stimmen hervor.
Dieſe Technik machte vor allem den Vortrag des altdeutſchen
Volksliedes „Ein feines Lied von einem Lands-
knecht“ zu einer Muſterleiſtung. Zu bedauern iſt nur, daß dem
Chor immer noch die durchbrechenden Tenorſtimmen fehlen. Es
mangelt deshalb des öfteren an der ausgleichenden Harmonie auf
jubelnder Töne und dumpfer Akkorde. „Geſang des
Lebens“ und „Abendfeier“ litten beſonders unter dieſem
t Stelle der leider abgeſagten Opernſängerin Martha Kolb
ſang die Opernſängerin Frl. Charlotte Böcker Lieder von
Schubert, Liſzt und Rubinſtein. Eine hervorragende Leiſtung war
die Wiedergabe von „Gretchen am Spinnrad“ und „Es

Tv nur zu wünſchen, daß der Arbeiterſchaft noch mehr ſolche
Kongzertabende geboten werden. Die Arbeiter-Geſangvereine
müſſen hier Hand in Hand arbeiten.
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te 725 Uhr: „Die verſunkene Glocke“. Freitag7 er Sie Karte Sonnabend 7 Uhr: „Peer Gynt“. Sonntag
vormittog, 2. Morgenfeier: „Deutſchöſterreich an der t der
Gegenwart“, Vortrag von Dr. Bieber (Berlin); W
führung: „Die Fran n d und un Mi Maria Stnart' in neuer i tndie

Tragödie von Reinhold Zickel Werlag
Oper von Verdi. Montag:
rung.

„Der Tod der Athene“,

1 nd von 3 bis 5 x tgeſetzt.f gisa werden be r ben
e

Kiepenheuer), wurde von der Jntendanz des Siadttheaters Halle
zur Uraufführung erworben.

„Die Journaliſten“ in der Volksbühne. Am 18., 18. und 21. De
zember, abends 88 Uhr, finden im Stadttheater die angekündigten
Aufführungen von Guſtav Frehtags Luſtſpiel Die anf
für die Mitglieder der Volksbühne ſtatt. Der Kartenverkauf
(00 Mk.) beginnt am Freitag, dem 1. Dezember, 6 bis 8 Uhr abends,
in der Geſchäftsſtelle und wird an den folgenden Tagen von 9 bis

Die noch nicht eingereihten
erſten Verkaufsabend ver

1717

von der Vorwäris-Buchdruckerei und Verlagsanſtalt, Berlin

das Bürgerrecht erworben, ſo daß der zehnte Jahrgang ſicherlich

inung als auch dem Jnhalte nach nichts anhaben können.

Die h nd, d rlich ergängt und erweitert. Als Bildbeilagen werden diesmal

ausgeführt. Das eigentliche Kalendarium auf der erſten Seite

Rückfeiten der einzelnen Tagesblätter ſtellen den werlvollſten Teil

Rotigen aus allen Wiſſensgebieten, belebt von Gedichten, Aus

„Vorwärts-Kalender“ iſt ein ſoziäliſtiſches Quellenwerk erſten

Werkſtait eines Tagweiſers bedürfen. Der Preis iſt in 47

wand erſtreckt zweifarbiger Buchdruck und Tiefdruck kor

Bächer und Srſten.
Der „Sozialdemokratiſche Abreißkalender“ iſt für das Jahr 1923

SW. 68, Lindenſtr. 9, wiederum neu worden. Der
Kalender hat fich in vielen proletariſchen Familien ſeit Jahren

die gleiche freudige Aufnahme finden wird als ſeine Vorgänger.t Ungunſt der Zeit hat dem Kalender ſowohl in ſeiner äußeren

ſt überaus anſprechend, der Jnhalt ſogar weſent-

24 Porträts ſogigltiriſcher Vorkämpfer und führender Genoſſen
aus der Internationale gegeben, in Kupfertiefdruck wirkungsvoll

bringt in guier Anordnung große und deutliche Datumszahlen,
aſtronomiſche Angaben, Gedenktage und Raum für Notizen. Die

des Kalenders dar. Genaue ſtatiſtiſche Angaben über ſämtlichegewerkſchaftlichen und genoſſenſchaftl en gentralverbände ſowie

ſp n und Zitaten wirklich großer Menſchen aller Kultur-
nationen, geben dem Kalender das einzigartige Gepräge. Der

Ranges und müßte eigentlich in jedem ſozialiſtiſchen Hausſtandund überall dort pertreles ſein, wo perelee en in Bureau und

betracht der wirklich guten Aufmachung, die ſich auch auf dir

mäßig zu nennen. Es iſt ein Buch von nahe 800 Seiten, das
zum Preiſe von 125 Mk. angeboten wird,

er beit r erſten die.

Unternehmertums w

Lohnſtreit bei den Seeſ In dan Lohnſtreit bei den

dauert noch an. Von
mwme“ und

bewilligt haben.

Der Buchdru ik in Da
tungen n die „Vodie die Forderuhgen der Buchd
verlangen für D gegenüber dem Reichstarif eine
zulage von 50 Prozenk, da die Teuerung in Danzig ſtärke
im Reich.

Der, Berliner Ho ſtreik beendet. Eine Vollverſammlungdes Perſonals der hu hat die vor imnehun gen
kommiſſar getroffene Vereinbarung e iſationen ange
nommen. Der Betrieb wird morgen wi mmen.
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Aus aller Weh. 3
Expioßon in einer Keſſelfabrik,

Vier Arbeiter getötet.
Jn dex Keſſelfabrik r an bei Brünn in Mähren erfolgte

eine verheerende Exploſion, wodurch vier Arbeiter
getötet und eine Reihe Arbeiter verletzt wurden. Der Material
ſchaden ift fehr groß.

Die Opiumtragödie in Caraift.
Die drei Engländerinnen immer noch bewußtlos.

England bewußtlos bei einem toten Chineſen im Bett gefunden
wurden, haben das völlige Bewußtſein noch nicht wieder erlangt und
können noch keine Ausſagen machen. Die Opiumdoſis war ſo ſtark,
daß ſie immer wiederbewußtlos werden. Der tote Chineſe
war verheitatet, ſeine Frau und ein Kind leben in Shanghai.

Der Raudwörder als Kriminaldeamter.
Die Mutter gefeſſelt und beranßt, den Sohn erdroſſelt.

Als falſcher „Kriminalbeamter“ quartierte ſich, wie unſer Korre
ſpondent meldet, ein bisher unermittelter bei einer Frau

vom Hofe in Burſcheid ein und gab vor, ſie vor einem bei
i lanten Einbruch ſ ollen. Die bewirtete denen und S a 17 v Sohn allein

Zu Laufe der t erſchien der Fremde plötzlich mit vor
ehaltenem Revolver bei der Frau und erzwang die
erausgabe ihres Geldes und ihrer Wertſachen. n wurde die

Frau gefeſſelt und geknebelt. Als es ihr ſich c
vop

gen war,zu befreien, fand ſie ihren Sohn in r Wicpe erdroſſe

Goidfunde im Mackenzie-Fluß.
Ein modernes Dorado.

Die Entdeckung von goldhaltigem Kies im SouthMahonh,
einem Nebenfluß des Mackenzie, hat in Nordamerika eine
Woge von Erreg hervorgerufen. Goldſucher drängen ſich ingroßen Mengen ma Fort Simpſon, dem der r r
zunächſt liegenden Ort. Vom Miniſterium des Jnnern wird mit
geteilt, daß im Gebiet des Mackenzie Hunderte von Konzeſſions
geſuchen eingereicht ſind. Das Becken des Mackengie wird zu einew
modernen Dorado. Nördlich der MackenzieMündung auch
kürzlich Petroleumfelder gefunden worden.

Für ſechs Minienen Perten geſtohlen.
Eine ungewöhnlich rei

ein Fuwelengeſchäft am Kurfürſtendam m in
lin heimſuchten. Dort erſchienen zwei gutgekleidete Männer unter
dem Vorwande große Einkäufe machen zu wollen. Sie erklärten.
nur mit 1006-Dollar-Noten bezahlen zu können. Der
Geſchäftsinhaber begab ſich nach ſeinem Kontor, um dort den Kurs
zettel einzuſehen. Als er dann in den Laden zurückkehrte, und den
vermeintlichen Kunden den Stand angab, ging einer von ihnen
ebenfalls nach dem Kontor, um ſelbſt den Kurszettel einzuſehen.
Die Kunden fanden aber angeblich keine ihnen paſſenden Schmud
ſachen und empfahlen ſich. Als nun der Geſchäftsinhaber wieder
in ſein Kontor kam, entdeckte er, daß dort der eine
einem Schubfach zehn Schnüre mit echten vrientaliſchen Perlen
im Werte von ſechs Millivnen Mark geſtohlen hatte. Auf die Er
mittelung der Diebe und die Wiederbeſchaffung ihrer Beute iſt ein
Velohnung von einer Million Mark ausgeſetzt.

Sieben Diebſtähle in einem D-Zuge. Die Unſicherheit in den
D-Zügen wird dadurch am beſten beleuchtet, daß allein geſtern, am
hellen Tage in dem Köln--Frankfurter MittagsD- Zug nicht weni
ger als ſieben ſ e Diebſtähle ausgeführt worden ſind. Ge
ſtohlen wurden goldene Uhren, Brieftaſchen und Handgepäck.

Zweifaches Todesurteil eines frangöſiſchen Kriegsgerichts. Am
16. Oktober d. J. hatten zwei marokkaniſche Schützen in einer Wirt
ſchaft in Soſſenheim alkoholiſche Getränke verlangt. Als ihner
dieſe verweigert wurden, überfielen fie den wachthabenden Unter
offigier, entriſſen ihm die Patronen und ver n die e
des Wirtes und töteten einen Schreiner. Das Kriegsgericht in
Wiesbaden verurteilte heute die beiden Marokkaner zum Tode.

„Stille Racht, heilige Nacht!“
Ein Weihnachtslied für groß und klein, für Kinder und Eltern

unſerer bekenntnisfreien (weltl.) Gemeinſchaftsſchulen, ſowie für

alle, die dem e ſegte r 33verhau enger ioneller Dogmen die ſchönſte Weihe, die eine Krönung geben wollen. Karl Warnege, den wir aus
einen zahlreichen Ge ſern in der „Freien Schule als feinſern und gemütstiefen Dichter ſchätzen und lieben t

haben, hat uns mit dieſem Liede eine Gabe auf den Weihnachtstiſch
gelegt, für die wir ihm von Herzen dankbar ſein müſſen.
Warnedeſche „Stille Nacht iſt wert, von allen Menſchen in allen
Häuſern geſungen zu werden. Es iſt zu begiehen vom ul
freund Auguſt Brinkmann, Herne i. Weſtf., Altenhöfener Str. 168.
und koſtet beim Begzuge bis zu 50 Stück 6 Mk. bis zu 200 Stück
80 Mk., bis zu 500 Stück 5 Mk., darüber 4 Mk. das Blatt. Ein
etwaiger Ueberſchuß ſoll der notleidenden „Freien Schule als
Weihnachtsgabe auf den Tiſch gelegt werden. Schulen wird emp
fohlen, Sammelbeſtellungen möglichſt umgehend anmelden zu
wollen.

Den Partei und geſelligen Vereinen ſowie Gewerkſchaftsorgani
ationen empfehlen wir, den Bezug der Blätter portoerſparnisaber durch unſere VolksblattBuchhandlung, Gr. Ulrichſtraße

Da die ſeite der Blätter, die aus gutem Druckpapier her
um Druck der Programme für We ts undeſtellt ſind,

onſtige Veranſtaltungen eignet, ſo iſt Maſſen a ehlen.n Aufdruck der Prodeamete eher man die alleſche
enoſſenſchaftsBuchdruckerei, Harz 4244.

ß
in Qualität unerreichbarl

Die drei Schweſtern Florenca, Greendoline und Roſetta Paul,
die, wie wir bereits berichteten, vor wenigen Tagen in Cardiff in

Fremde aus

zpcht Loha Sol

Beute machten internationale e
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a worgen, Freiteg, der 1. Dezember 1933:

Das grote vortreoffliiohe Flimwork

Die Intrieuen der Hadame
de la Pommerave

Rin grasiöses Spiel in 5 Akten nach Diderotsehen Motiven.
Hauptrollen:

h M v9rgs S Bar 2eBäg,Berg
Dem

ideroteeherp Erzählung in

jassen des einen Misk
lobeod hervorruheben sind

nene
Strasse 88

Fernruf 1334

m

hier ein Fiüm vor, der ästhetiseh in hobem Mase be-
issenr ist es gelungen, die Rokokostimmun

iöser Weise zum Ausdraoo
Sowohl das Manuakript als Z2 die hervorragende

S

Bildwirkung des Filma, die zum
erkes wesentlieh dei haben.

e Zweifel eine ernste m
ißende

verspüren. Gang
die Bauten und

wärmste
Arbeit.

Vorfahrang: 4.20 7.00 8.16.

Freie Kost und argKöettiebes Luastepiel in s Akten mit Hermann P

Tiere im Winterschlatf, ANaturaufnahmse.
ohn.

Zolas weltbekannter Wearenhausroman
feeselnde Handlung verßlmt worden.
sohilderungen, treff liche Charakterisieruvg Pariser Momentbilder
und Massenssenen. Walter Brügemann als Pariser Waren-
nqusinhaber milienecht, temperamentvoll Edish Poses als
Denpise Baudur senvauspielerisch hohe Klasse ferner bieten
Olga Limburg.

Waihalla-
liaiwel Theater

Fernruf 9965

Plattform des Eiffelturmes. W
Henvtrolemer Fieha Olga Lämburg,

eiv e
Leop. v. Ledebonr.

ist vorrüghoh in
Hervorragende Milieu-

Hermann Picohe, Leop. v. Ledebour
ausgezeichnete Leistungen.

Verfährung: 15 6.35 S. 86.

Gharlin Chaplinin der Groteske
Chaplin und der Grossfürst von Kirkäsien.
Arosd, der welberühmnte Schwetrer Kuren, anrauinahne

R Beginn in sämitichen Theaterni Wochentags 4 Vhr, Sonntags 3 Uhr

ehe e ine e uWalhalla
Udtwiel- Neue

Fernruf 6265

Ab morgen, Freitag, den 1. Dexember 19232:
Der bekannte Berliner Liobesroman

Zum Paraſſes der Damen
nach Emile Zola. 6 tfesselnde gewaltige Akte.

Original Aufnahmen des Pariser Strassenlebens.
Szenen des Films spielon auf der äussersten

Alte Pro-
menade la

Fernruf 5788

menade la
Fernruf 5788

Ab morgen, FPreitag, den 1. Dezember 1922:
Die hetiehteste Flimdarstotteorin

LVA MARAferner Ludwig Hartau, Ernst Hoffmann
spielen die Hauptrollen in dem Monuwentalßim in 1 Porspiel

und 5 Akten

Die Tochter HapoleonsDiehtung und Wahrheit aus dem Leben des großen Korsen.
Das neueste Werk der Zelnik- Mara Film G. m. b. H. verspricht
einen außergewöhnlichen Prfolg. Das sehr gesebiekt abgetaßte
Manuskript ist durch die meisterbafte Regie von Friedrich Zelnik
zu einem dberaus packenden Sobauspiel gestaltet worden. Die
Hauptrolle verkörpert die beliebteste Filmdarstellerin der Gegen-
wart, die entzückende graziöse Lya Mara. Die besten Darstellerheifen dureh ihr hervorragendes piel zur Vollendung des Ganzen.
Wundervolle Szenerien, Park und Sebloßinterieur verstärken den

malerischen Eindruck.
Die Z. am Mittag schreibtm s Uhr ist trotz erhöhter Preise das Marmorhaus gar
neun Uhr aus verkauft.alles sohmungzelt nes lacht.Der im verfögt über Lya Mears

Vortährung: 4.25 G. 85 S. 46.

Ein ruhiger Tag
Goldwyn-Komödie in 2 Akten.

Zar 1. Vorstellung haben Kinder zu Kleinen Preisen Zutrftt.
Abends zu vollen Preisen nur v Begleitung Erwaohsener,

Jene e ne a e neV SHalle u. Bezirk Merſeburg L
Kee Halle eoale) e u be

art eiagpoſſeg Die Aufklärung der

dadet en er he enen
z enz Eure Frauen mit.

r a 8 a abendSitzung.

Sozia ArbeiterJnaend. Heute
abend pünkilich wätce am ar

3 r

e itag et
m atteUm zadkreiches

n
Zota an u'e Que e

hiri y Ref.e r jeder für regen
willkommen.

S eno bends s u im Linden

F Das Tricheinen aller Funkti
iſt

Freitag. 1.

nernds i of „Zu den nenre am wigns. Tages
ordnung Regierungsbildung und F. nnete Genoſſin S e V.
Frauen ſind veſonders eingela

nauengorf Saal r W
Mia nedere e Genoſſee e eArEacheinen Kamticher Genoſſen in Pficht.

Fnre den Z. Dez. abendse eS u velter, Genoſſen, erſcheint
aſſen

ber,Saalkreis StSchütz r n fol eenhaus“ onferen nSee Könnmernm, uzä

e T om Löbpitz a. Linde,
an, Nauendort, Dommits undrer Ortsverein muß undedingt

Sie Vertreter entſenden da ſehr wichtigeWhiegendeuen zu beraten ſind.

den 1. Dezbr.Uebenwerda. Ja
krone' Monatsverſan mlung.

es

Vereinsanzeiger
IIIIIIIIIIIIII BeHalle.

Unſere Uebungskreler Sängerchor. be an grelas

fällt au s Am Sonnabvend, von 8 Uhr an, glieder frei Die Monatsverſammlung gegenüberm Tag Jnter ner Familien fällt dafür diesmal aus. Bücherumtauſch SehwfothehieetraseaWend. ämtliche aktive uno paſſivel findet jedoch ſtatt F. Lichtenstein

M a
z obere ſen

Ab morgen Froitag:
Wieder ist uns der grosse Wurt gelungen
Das monumentale Sftten-Ge-
mälde. Ein Werk von
geraden desauberndem Reis.

I. Gastspiel von
Forn Andra
die vor ea. s Monaten bei
dem Fiugzeugabsturr des
Aviatikers Riehthofen (der
e
NMaufr. v. Riehtbofen) i
dessen P ier sie bei der
Fahrt an einer Filmauf-
nahme nach Westerland-
8ylt aus einer Höhe von
800 Meter abstürzte und um
Haares breite dem Tode ept-
J rann, während der Faährer
d. Fragzenges Lothar v. Rioht-
hofen, dabei sein. Tod fand,
in ihrem erstens Sroßgfiim der

neuen Herbst-Saison.
3pannendes Liebes Drama

einer sehönen Frau.

Hierzu

iel Direktor Willy Sehur
ne erfolgreiehen Küänstlersohar

Auqust der StarkeSchwank in 1 Akt von Hans Jadlow.
Spielleitung Direktor Willi sSehur.

Sonntag vormittag 40 VR re
Krosss Matinöe-Vorstellung
Marie Antoinette, Königin von Frankreich

n n

Telephon 6183

Ab morgen Freitag:
An der Spitze aller Darbietungen stoht der

gewaltöge Doppoel-Spelpian

un er n

Stadt Theater.

Freitag. den 1. Des
Anf. 7. Ende 11 Uhr:

Dle Walküre
von Rich. Wagner.

Sonnadend:
Peer Gynt.

Sonntag den 3.
abends 7 Uhrvon Winähun

Schwan von
und Hoffmann

De

Eilimo Lincoln
der Rekord-Sportsmann und Abenteurer in

Die Abenteuer des
Kapitän Lincoln.

e

Eine inmitten wunderbarer Saenerien aufgenommene packende
Handlung mit hohen —lendseohattlichen Reizen, aufregenden
Kämpfen zu Wasser und zu Lande, die in überreicher Fahne
weohsem und die gröste Spannung bis zum Sehlus aufreeht-

Dir Kleine Preise M
Besuehen Sie bitte die ersten Naehmittage-

orgtellungen, da der Abendandrang ein ganz
enormer wird.

erhalten.

p Aen u. Briel-al man u.
fertigt preiswert an

H. Oehler,
Sagisdorfer Straße 8.

C
la bare en.
Herr. Ansüge, Joppen

Jacketts. Hoeen. NMiji-
tär- Jacketts, -Röceke,
Hosen Wäaohbe, Pfand-

seheine, Stoffe usw.
Hammer

Rathausstr 17, Hof.

Elmo Lincoin

Beginn in beiden Theatern:
ochentags 4 Uhr

feinſſe Qualität
Annüige, Kostüme

i prwatI veit unter Laden-
preis zu verkauf.
Alter Markt 4
3 Treppen rechts.
Eirg Ku ſchaaſſe

protetar, Freldenker.

Trediüt. Mitglieder mit Damen ſind hierzu em
Kinder haben keinen Zutritt.

Delitzsch.
Cewerkschuftskurtell. gute
8 Uhr im vindenhof“ Kartellſitzung.iche Genoſſen maßen erſcheinen.

r Kartellvorſtand

Zörbig

geladen,

Freitag den
Dezember,abds 8 Uhr, im oberen Crnhailed; mmer

Dreirg des Genoſſen Grube (Halle) üver
enich vor 100000 Jahren mitkoeee Eintritt 20 Mk für Mit

ne gke deuſsche Schoholade

Ankauf von
Gold u.
Silber-

Bruch u. Gegenständen

wie Unren, Ketten
Ringe, Sehmuek-

sachen usw.
zu hohen Preisen
Geöffnet 9--6 Ubr

ununterbrochen

alralt Zum Markgraf
Srüderstr. 7 (Nähe Markt).

i AnKkefGehnes Verkelraioiul.
Freitag. Sonnabend Kobxeſt,

und Sonntag:
Vereinszimmer einige Tage im Monat noch frei.

Für gute Speisen und Getränke
wird bestens Sorge getragen.

Um gätigen Zuspraeh bittet 1316
Willi Oheim und Frau.

Welbt neue Leſer für das „Vollsblatt“!wenn 25

IIl II (hewrean Dapenghete

wit an und Be

Bringe zum Verkauf solange Vorrat reicht:/90d Shubhottea
Peetenigen Sie unsere ehenneerl u z lNeumarktstraße 3, 7

rssa2 F.



hane und Saalkreis.

Halle, den 80. November 19828.,

Ardeiter, lernt Euch ſchämen!
Jn der „Freien a (Frankfurt a. M.) leſen wir:

haben ſich die Mitglieder der Verhandlungs
n den Arbei herumgeſtritten über die Löhne
für den t want Klar und ohne jede Uebertreibungmurde in C B ndung der Lohnforderung die mehr und mehr

ende wirtſcha ar Verelendung der Arbeiterſchaft geſchildert.

t war anzunehmen, daß überhaupt keine enargumente an
Priyr werden en gegen das vorgebrachte einwandfreie

terigal. Aber es kommt, wie immer bei derartigen Verhandlun u
gen, anders. Ausgerüſtet mit g zuſammengeſtelltem Zahlen-
material, mit dem ſich bekanntlich alles beweiſen läßt, ſtellen dieArbeitgeber Behauptungen ge daß die Arbeiter die ohnhö e der
h bereits erreicht und ſogar noch überſchritten haben,

uerung nicht ſo weit vorgeſchritten ſei, wie denA itervertreſert eſchildert wur die Löhne der iuge r
Arbeiter viel zu ſind uſw. llt den ugelnee nlungsteilnehmer oft ein recht bitte npfinden und oft erwa

r ugle: d Ar u wenigen eng
ung teilnehmen, ſein Jntereſſe für dieMpeilecheetarie r g r 33 Meere

Nun r wir auf dem H e wad unbefriediDurch die Ei pforte e Bahnhof ein ununterbr
ner Zug von eitern aus allen möglich nduſtrien. viel
von i eilen h den Zeitungsverkaufsſtänden und kaufen

ſich eine 352 er welche Zeitung kauft denneigentlich dort der abgeſ ftete Kesleiteiert Gewiß die „Volks

oder die „Freie Preſſee Enttäuſchung! GeneralAnzeiger Frank
richten und andere bürgerliche Preſſeerzeugniſſe, dast geiſtige Koſt der Arbeiter, für deren Löhne wir vorber geS deren ſchlechte Lebenshaltung wir z geſchildert haben.

Sie kaufen die un ernehmerfreundli gen undleſen während der Fahrt, wie r Führer beſchempft werden; leſen,

daß d Bann allein uld an der Teuerung trägt,
leſen da rchen von der erdolchten Front, leſen, daß die hohenLöhne ſhuls an der Markentwerkung ſind, leſen, wie die Unter
nehmungen ihrer Feinde, der Reaktion, der Mordreaktion, beſchö
nigt und ſogar r werden und dergleichen mehr. Sie leſen
et und ſchämenſi ich t. RNein, es ſteigt i nicht die Röted orns oder die mei ins Geſicht, r ie durch den Kauf

itung ihre erbittertſten Feinde unterſtütz en. Siean wieder eine Zeitung kaufen, weil die heutige ſo „intereſſant“

war. Die Ar beiterpreſſe aber kämpft um ihre Exi
kämvft den Verzweiflungskampf. Die große Maſſe unter
za ſie nicht, denn eitungen kann ſich der Arbeiter nichtund e ie „Frankfurter Nachrichten oder den
ne I und kleine Beamte, die Jhr

fchämen! Wo iſt Eure
der e e das ar mit dem ſie die Knute l

lagen wird, wenn Euch die Zeitungen inr Arbeiter, lernt Euch Jenrt, dann werdet Jhr dieſe Zeitungen nicht mehr a ſe n
hr die Arbeiter i im ſe haben und diee en Lügen und Krei er werden daraus verſchwinden.“

Hn Halle ſteht es wicht anbert Wie vaufig r am man an

den Zeitungsverkaufs in der Nähe des Bahnhofs beohachten,
wie die Leunaarbeiter, müde heimkehrend von ihrer ſchweren
Arbeit, ſich einen „neutralen“ „Generglanzeiger“ kaufen, um
ihr Leſebedürfnis zu befriedigen, ſtatt das „Volksblatt“ zu ver
langen, das ihre Intereſſen vertritt. Und wie ſieht es in vielen
Arbeiterwohnungen aus? Da findet man vorwiegend den
„neutralen“ „Generalanzeiger“, der bei jeder paſſenden undSupafſenden Gelegenheit e unternehmerfreundliche, aber auch

ſeine r ie hervorkehrt, der ſeine Freude über
das Er der liner Stadtverordnetenwahlen (die den
Bürgerlichen die Mehrheit brachten), und ſein lebhaftes Bedauern
über den Ausfall der Wahlen in Sachſen (wo unſere Genoſſen die
Mehrheit errangen) unverhohlen zum Ausdruck bringt, dadurch Schan
dokumentierend, daß er politiſch wirklich „neutral“ iſt, wie
er in ſeinem Empfehlungsproſpekt ankündigt. Kann ein Ar-
beiter, Angeſtellter oder Beamter in einer ſolchen Notperiode, in
der wir uns befinden, neutral ſein? Nein Entweder er
iſt für die Kreiſe der Befürworter des jetzigen Wirtſchaftsſyſtems,
das uns die ungeheure Verelendung gebracht hat, für die un
erſättlichen Agrarier, Wucherer und Schieber, oder er ſchließt ſich
zuſammen mit ſeinen Arbeitsbrüdern und Kollegen und lieſt nur
die Preſſe der Arbeiterſchaft, die den Kampf führt gegen die Kreiſe,
die unſer Elend verſchulden, und gegen die ungeheuerlichen Zu-
ſtände, in denen wir uns befinden. Heraus mit der bürgerlichen
und „neutralen“ „Generalanzeiger“-Preſſe aus der Arbeiterwohnung. Leſt Euer Kampforgan, das „Volksblatt“

Auch in Halle und ſeiner weiteren Umgegend müſſen noch viele
Arbeiter, Angeſtellte und kleine Beamte lernen, ſich zunächſt ein
mal zu ſchämen, dann wird es beſſer vorwärtsgehen.

Gerdoppelung der jetzigen Poſtgedühren.
Der Verfpes ſei P der Rei ſtimmte den neuen

Vorlagen über die P Telegramm und Fernſprech-gebühren i Wribſer und Poſtſcheckgebühren ſollen ab
15. Dezember um durchhſchnittlich 100 Prozent erhöht werden.

Die Vorſchläge der Verwaltung ſehen u. a. folgende Erhöhungen
vor: Fernbriefe: 25 Mk., über 20 bis 100 Gramm und über 100 bis
250 Gramm 35 und 45 Mk. Ortsbriefe 10, 15 und 25 Mk. Fern-
poſtkarte 15 Mk., Ort 5 Mk. Pakete bis zu 5 Kilogramm
Nahsone 125 Mk., Fernzon Mk. Bei ver über 5 bis 7e amm für jedes le r 25 Mk., Fernzone 50 Mk.
a S des iloram e etes. Pakete über 10 bis 20 Kiz 60 bzw. 120 Mk. für das Kilo. Poſtanweiſungen
el re ichesbeirat erklärte ſich auch damit einverſtanden, dieſe

Sätze ab 165. wieder zu erhöhen, dagegen ſprach er ſich gegen
die neuen Fernſprechgebühren aus und erklärte ſich nur damit ein
verſtanden, daß ab 1. Ja die Grund und Geſprächsgebühr an
Stelle des bisherigen
er berechnet werde. Für das gewöhnliche Telegramm auf alle
Entfernungen wird erhoben eine Grundgebühr von 40 Mk. und
eine Wortgebühr von 20 Mk., bei Orts- und Preſſetelegrammen die
Hälfte. Die Gebührenvorlage geht nunmehr dem Reichsrat und
dem Reichstagsausſchuß zu.

laf n

Maſſenentlaſſungen von Kriegsbeſchädigten.
Jſt das der Dank des Vaterlandes

ine ezu unglaublichen Vorfall berichtet man uns vomvicſgra ger r Man will dort allen Ernſtes eine Anzahl
Schwerkriegsbeſchädigte entlaſſen, nur weil man in dem über
bureaukratiſch geleiteten Betriebe anſcheinend nicht mehr zu unter
en vermag, was dem Staate dienlich iſt 23 nicht. Bei der

en Zeitunggsſtelle ſind eine A zen Kriegsbeſchädigte beſchäf vot Feſt usſchlſehlich werſtampu akrerte. i rund einer Ver

uſchlages mit einem ſolchen von 2000 Pro

Volrsdlatt lür halle un den den beim Merſeburg. e en 20. hovender

noch recht kaiſerlichen Poſtmi iuä3 in e die r die Expedition der Zeitungen der Poſt
erwachſenden Selbſtkoſten Verlegern in Anrechnung g ehracht

werden. Der offenſichtlich überaus geſchäftstüchti tunktealſo die Feder ins Tintenfaß und erfreute die g 2
u. h unſere Jannar e mit de e

pedieren eitungen der geradezu unglauSerbſt n erwachſen. Da ſelbſtverſtändlich kein Verleger der

artig hohe Summen zahlen kann, forderte man weiter auf, in Zukunft die bisher von der Zeitungsſtel getätigten Expeditions-
arbeiten ſelbſt z übernehmen. Dieſe von den Verlegern
erzwungene Erklärung benutzt die Poſtdirektion nun dazu, daß ſie
diktatoriſch erklärt: „Die Zeitungsſtelle wird auf-
gelöſt, das Perſonal entlaſſen Unter Perſonalverſtehen dieſe Herren natürlich nicht etwa hochbeſoldete Beamte in

roduktiven Stellungen, ſondern die Aermſten der Armen, die
erkriegsbeſchädigten. „Sie können ſich ja nach anderer Arbeitum ſehen bedeutet man ihnen, freundlich lächelnd. Uns aber

eine derartig unſozial denkende, allen geſetzlichen Vorrin betreffend Schwerkriegsbeſchädigtenſchutz hohnſprechende
hörde e Beleuchtung zu bedürfen.
Die K ſchädigten wehren ſich natürlich. Sie hielten eineger ammlung ab, in der zu den Plänen der Verwaltung

n Stellung genommen wurde. Ein Vertreter der Direktion verſuchte
war, die el erſt geplante Aktion den Geſchädigten ſchmadk
ft zu mach Er mußte jedoch im Laufe der Verhandlunggeſtehen, daß bereits alles ſo gut wie perfekt ſei, daß im geheimnis

vollen Dunkel der Direktion man bereits alles aufs ſchönſte bereitet
habe, daß man zwar weder dem s 4 die Unterlagen zu der

ang ung e Verfü n habe, man77 et h rdel) ſich mit er rege iegs
e in halten habe.rbindung zu ſetzen für notwendiheure namens des n BunG chlandt e

des der Kriegsopfer mi Schärfe unſoziale und geſetz
widrige Verhalten der Direktion, und auch Genoſſe Fiedler vom
Reichsbunde a ſich mit Entſchiebenheit der r der Be
ſchädigten an e Verſammlung nahm dann einſtimmig folgende
Entſchließung an:

„Die Betriebsverſammlung der Schwerkriegsbeſchädigten ſtellt
et daß der ſeitens der Verwaltung gemachte Verſuch der Ent
laſſung von Schwerkriegsbeſchädigten mit übertriebener Eile
und ohne das erforderliche Einvernehmen mit der geſetzlichenVertretung der Beſchädigten s r iſt. Es ſteht ſe daß
bisher nicht einmal auch nur der Verſuch gemacht worden iſt mit
der a wegen der Entlaſſung einer ſo großen St
Anzahl S in Verbindung zu treten. Sie er
hebt mit aller Schärfe Widerſpruch gegen das beabſichtigte z
fahren und erwartet, daß die Verwaltung unverzüglich der Betriebsvertretung begründete Unterlagen, unter anderem auch die
rechneriſchen Vorarbeiten zu der geplanten Stellenauflöſung
vorgelegt und ſich mit dieſer und den beteiligten Organiſationen

en der weiteren Maßnahmen ins Einvernehmen ſest.“

einer n De r h und Verwaltu 7 W ntereſſen der Kriegsa. verlan die aht die Mahnung, der Kündigu er en
anVetriebsrat zu wenden und ſeiner geeie

Mitteilung zu machen.

grattes der e renge in Frankfurt a. M. Der Magiſtrat von

e iſtori ulski ie „P e r z3 ublim er s a W fentlich 63 r die
ererteauch hier wieder inken? T das fortf

Stenerſchrö im Großen. Die Reihadengerei bereitet

zurzeit neue Ei menſteuermarken zu 500, 1000 und 2000 Mk.t r in kur Friſt bei den Voſtanſelten verkauft werden.
mit wird ich, 3 tet es in einer Preſſenotiz, einem fühl-

W Mangel der ſich bei den ſteigenden en bemerkbar ge
macht hatte, abgeholfen. Für das große Heer der Lohn und Ge

ltsempfänger wird ſich Be der großen Wertmarkenan in et We neAuf der Suche nach Dummen. Betrügereien, bei denen ſie eshaupt is a die Erlangung von Lebens und r itteln
abgeſ hat, begeht nach Mitteilung des Poligeiberichts
eine Frau Katharina Sie erſcheint bei Geſchäft

ſ. l Be und auch bei Händlern auf dem Wochenmarkte,
als Ehefrau eines Polizeibegmten aus und veranlaßt die

n e tsleute, ihr Waren ohne Bezahlung zu verabfolgen. Be

ſonder RotesVon Do Straße. Geſtern nachmittag löſte in der Reil-

aße ein Rad eines Laſtkraftwagens, wobei der hre auf die
ienen der Straßenbahn zu liegen kam. Es hierdurcheine Betriebsſtörung von etwa einer Stunde. t leichen Tage

nachmittags erlitt im Stadtbad eine Frau einen rampfanfa
Da el nach längerer Zeit nicht erholte, wurde ſie der Klinik
zuge

Halliſche Fſimſchau.
m UT., Alte Promenade 11a, gelangt ab Freitag der neueſtema e „Die Tochter Napoleons“ er Vorfüh

rung. Der Film verdient den beſten unſerer Zeit an Seite ge
zu werden. Lya Mara tollt und lacht durch ſechs ſpannende

kte. Das prunkvolle Leben am Pariſer Hofe bildete die Folie zu
z Handlung. Auch höfiſche Jntrige und Komplott ſind nicht ver

ſen.
Das WalhallaLichtſpielTheater bringt ab Freitag Emile Zolas

Vorführung.
ilderung leicht

fe Charakteriſierung der

Warenhausroman „Zum Paradies der Damen
Eine feſſelnde, im Tempo aller Milieuſ
beſchwingte Handlung. dabei eine ſ
einzelnen Perſonen. Auf der einen Seite der WarenhausbeſitzerMouret, S l her von Walter

ielt. ein en alteeine kre- und e, v deren
Deniſe Baudu ſteht, der Edit

heit und Reife leiht.

Verfeetlungen und Ueranktaltungen.
Arbeiter Bildungsane ſ. Zu der Sondervorſtellung im Stadttheater am Sonnta 8. Dezember, ſind nur noch Je zum

Oberring (zu 30 a er im Arbeiterſekretariat und am Eingang zum

ter zu Zur Aufführung an die Oper: „Derfliegende Soll ander von Richard Wagner ie Vorſtellung be
ginnt nachmittags 324 Uhr.

ſoha ihre Abgeklärt-

Ammendorf. Der Axbeiterbildun za daher
veranſtaltet am Sonnabend dem 9. Dezember, imin Ammendorf ein z n ausgeführt vom en
Streichquartett (den Herren Verſtoeg, Bo rdt, Mürau und
Weiſe, rig Mitglieder des StadttheaterOrcheſters) unter Mit
wirkung der Konzertſängerin Frau Julie NöhrenStephany un
o e Karl Nöhren, Dirigent des ArbeiterSänger-
chors, am Klavier. Das r e iſt ein auserwähltes, und iſt
e daß die Ammendorfer Arbeit ft, ſich dieſen ſeltenenkünſtteri ſchen Genuß nicht entgehen läßt. Eintrittskarten zu 40 Mk.

n zu ren in den Verkaufsſtellen des Ammendorfer Konſum
vereins, in Teichmanns Hotel, in den Zigarrengeſchäften von
Thronicker u. z und Ziegra, ſowie an den übrigen mit Pla
katen belegten Ser i er So e Kürzlich fand hieSag a d ſtatt. 80 Haſen
ehe e eiter an die v äh einde abgegeben

euten, in

und 68 000 Mark unterſchl

ms ür 500 M je Stück. Bei der Verpachtüng der Jagd im
Zte der S e Keitel den. bisherigen tern ihre ednte
u en und e W es in Zukunft wi ſelommen ſoll ie 1640 roße

keinen n r ren e e
eggeb n ſöll. Neuverpachtung ſtellte GA für a

se
It einen Haſen e den eu liefern, was n V em Wenn und Aber ſeitens der at angenommen wurde. Wer nun einen Haſen auf

atte bekam einen für durchſchnittlich 500 Mk. Genoſſe l nak

die Strecke ab, damit nicht ausgeſucht werden konnte.urden dieſelben verkauft. So erhakten die Gemeindemitglieder al
Jahr, ſolange die Jagdpacht läuft, einen billigen Haſen.r pyut ren 125 Haſen. Die Jagdpacht bertaet

Aus der Provinz.
Achtung Betrſebsratswahl der Grude Golpa!

Am Donnerstag und Freitag, dem 380. November und 1. Deze
ber, findet auf der Grube Golpa die Betriebsratsw al
ſtatt. Es iſt Pflicht eines jeden freien Gewerkſchafters, für de

zu Liſte der freien Gewerkſchaften zu ſtimmen. Laßt
Euch nicht von der kommuniſtiſchen Parteiliſte täuſchen. Dieſe Ar
beiterführer buhlen in Gemeinſchaft mit den Gelben
um Eure Stimmen. Eure gerechte Vertretung iſt die Liſte 4. Sie
führt an ihrer Spitze die Namen Lüddicke-WeberRotHe.
ne er Euch bis zum 80. November, daß Jhr in der wählerliße

e

Es tue jeder am Wahltage ſeine Pflicht und wähle zum Beſten
für unſere Belegſchaft die Liſte der freien Gewerkſchaften, 2itte a

D, als Spitzennamen LüddickeWeberRothe mr A uf, u r
ahl! An Aen degſoe Magen

Ein ſozialdemokratiſcher Vorſchlag zur Sqhalrefer.

s Beſchwerde der Stadtverordnetenverſammlung über die vön
r n Siteuerzuſchläge iſt verworfen worden.

er beträgſteier 2100 erat. Bei der Beratung der

z iſes für den Sportplatz kam es zur zweiten Leſuprüfung verſchiedener Mißſtände notwendig m G
h werden, C r den Sportplatz amaufzugeben und das Geld zur Unterſtützung anderer s

u Der r splan b Nkankenhan
n fa 7 überſchritten; einzelnen Etatvoſten iſt es ſchon vere vom Degernenten geforderten Zuſ wr27 be

tet Da das Krankenhaus don 70 Prozent nicht in der

wohnenden Perſonen in

Verſammlung, den Bagire rzum Zweck eines Kreiszuſchuſſes, aufzufordern. Die Preife
ein Wannenbad wurden auf 60 (40) Mk. und 45. (80) Mk. e

Zur Anſchaffang von Anſchauungsbildern an Stelle

aus „alter, er u h 7 uſw. wur10 000 Mk. vevil t. gur v W wudurch Genoſſen Sani t daz d Summei und bewilligt. Die e von grel Konrektor
Z. ellen wurde genehmigt. vond n ehe o ranſen ert rgewandelt werden. nſere Fraktion rwandlung der Schule in einen Parallbegabte Knaben und Mädchen. Die ne

e e zur Zurückziehung der Vorlage durch
ſere Fraktion will in einer Sitzung mit den

Lehrervereins einen Plan aufſtellen und dann vorl
Hilfsaktion für Kleinrentner und alte Leute werden 80zur h S de und der hStaatszuſchuß

Ausbau r r Slchiſpartaße
Siedelungsbauten i

c rig abgabe in jetziger H
Anleihe don 1 500 000

ehe re en eeezur Tilgung verpfä r ung der Matten inTurnhalle warden die nötigen Mittel einigt Als e
Thomas den ſchlechten 33 Turnhalle rügte und dem
betreffenden Frngnten empfahl, ſich mehr darum zu kümmfühlte Stadtrat da u eig und erklärte, er ſei doch

der Laufburſche der r wurde HerrBäckermeiſter W ein re der Gelegenheit S ein
Bericht über die keit der Preisprüfungsſtelle anverſprochen. Schließlich den i Mittel zur ratur d
Keſſelhauſes dex Badeanſtalt bewie Mitglieder unſerer Freien ien darauf nochmals

Scſen, daß Fraktionsſitzu iminer am Sonnabend voritzung, abends 8 Uhr, im Zimmer 31/82 ſtattfinden. S

Merſeburg. ehe Die Eintrittskarten fü
den „Fliegenden Holländer“, der am Sonntag, dem 38. m
r im Stadttheater Dre gegeben wird, J noch nicht alleholt worden. Wir bitten, dies bis Mittwoch abend zu erledigenn ie Karten ſonſt e werden Si vorhanden noſſen Baumann, täne“ Nee und Jl ark kann noch

geben werden. u
Ein vlay zu 140

Rieſtedt. Einbru Mittels einer Leiter verſchäfften
Einbrecher nach dem indrücken der Scheibe des Bodenfenſters

Eintritt in das n m ieſigen ters Sie R
Kleidungsſtücke, Wäſche, M und J Den Spitzbuben konnte man bisher noch nicht auf die Spur lommen

Bockwitz. Aus der Parteibewegung. Am Spnntag
fand im „Volkshaus“ eine Mitgliederverſammlſtatt. Den r r von der e Unterbezirksko

gab Genoſſe Dreiſchke, während Genoſſe Dorn denkagsbericht erſtattete. Es wurde ar verurteilt, daß der S

zur die Jaſtandſetsung der Straße Mückenberg-- itz ab
hat. r ſapt iſt, daß die kommuniſtiſchen Vertreter

aumann und er ebenfalls gegen Bewilligung dielerMittel geſtimmt ſahen enn wir nun welier durch S Boran und

Schlamm nach Mückenberg waten müſſen, ſo haben wir es dennannten „Arbeitervertretern“ mit zu verdanken. Hierauf wurde

be noch eingehend die gegenwärtige politiſche Lage erörtert. Allgemein wurde betont, daß es a wenig iſt, rege Agitation zu
treiben. Es gilt, eine e Zahl Jndifferenter zum Sozialismus
zu bekehren. Das ſieren des Zeitungsbezugsgeldes ſo inZukunft durch die ten erfolgen.

Sera. Syndikaliſtiſche Verleumdun
richt. Der Syndikaliſt Ammer hatte gegen den GeſchäftsführerWalter Ackermann die Verleumdung wei erverbreitet, daß di

en habe. Vor Gericht erklärte Ammer, d
t beleidigen wollte. Er mußte ſich aberweiſen laſſen, er böswillig und vor breiter Seferaten

e a hat. Der Dichter gab bekannt, daß es aufen Ammer auch z a 36 den. nSerben zu z ſen. Ammer wurde deshalb
ſtrafe, im Falle der Unbeibringlichkeit zu d Sverurteilt. Ferner hat er die Ro en des Prozeſſes und t
öffentlichung des Urteils in der „Oſtthüringer W zu

er Ackermann ni

Syſtematiſch haben dige yndifaliſtiſ enTextilarbeiterverband Le eumdet, um ſo die cit r die

der modernen Arbeiterbewegung zu leiſten e

t 2000 t, die Gewerbee W
Stadtgenommen wird Zu die

e n vor Se



r T

n S

Kommuniſtiſche Niederlagen
M III ferenxzen triev Gewerkl ine gründtiche fuhr zuteit werden. Tie nächſten Dizkufſtonz two We n m dar e e fo ſowie Genoſſe Shnedmann-

im Bexirk Halie- Merſeburg.

u ehe Reetnn
in Treibeiſes ſprang.

auf dem Voden m Ce r ſonsre
Eisleben (Af ſe) von einer Scholle zur anderen des kommuniſti

Die r. elfechter haben während der ter e ahe wahrer r letzte, der Kommuniſt m h

mee m liches zu ſeinem Referat nicht vorgei ſei und das von d C. Geſagte ziemlich be
m m Anſchluß an das Schlußwort kam die am Ende die

legte, wurde die
los ſchließung init

v die er den oelle e e von per
Die um rungen des wurden

n h eeinem ort des Referenten, der vorG bemerkte der Referent, Genoſſe Erwin Bart hl all Argum ber e e treffand wideri ist ſich als hehles S. em die Arg a ne u ee
hiefigen Bezirk eine Reihe ei tet, an welchen ts angeführte Reſolution, die die u ar ärgern eangendie freigetwerkſ e n Gewer altetanttionär e é n ſen Barth in zuſtimmendem Sinne We e ihr Ende erreicht. Sie dert
en ren Zerung, Geldentwertung und unterſtrich, mit 70 24 Stimmen zur Anngahme. n r e v Se eit,Markſtabiliſierung h nehm Eine die Linderung der chnungenot be de Reſqgiation, daß rbeiterDem u Konferenzen ſehr un wonach jeder Deu eine Wohnung zu beanſpruchen habe, ge See r et S n e abgulehney
er a e auf einen igen Jangte mit knapper Mehrheit o Annahme, während noch drei beginnt und neue Weg

eb 53 en im Bezirk und muß nun weitere, vzn kommuniſtiſcher Seite eingebra RNeſol ie in den r Le Abſtimmung aedrgchtzutionen,heulmeiernd erkennen, daß ihm e rapid fortſchwimmen.) jgrunter eine nach Forderung von Kontrolausſchüſſen, mit großer
1

An n der wichtigſten e

8 der e diem in jetzt zwei ebenſolche e S Eisreven ie praktiſche Möglichkeit umzuſetzen ſind, erfüllt we

„Klaſſenkampf“ verſucht den fatalen Eindruck dieſer ihm ich blamable c derartig aufgebracht, daßſehr e Konf hinter Ter z hahne wü n See die dem
büchenen werichterſtattumg über die
7 Beiſpiels Se ſeeen r e tieren wollten e

Be Konferenz in Eilenburg 1ieberate aus Sals waren in r er i nahm einen ähnlichen Verlauf.
weniger als 25 Mann zu zeigen, wie7 en t ſei feſtgeſtellt, da an der K

im zur aiaſenta mpf,berichterftattu
ev a der Ausſprache beteiligten.

Konferenz in Eisleben
war vorr 100 Delegierten des ADEB., der Afa, des ADB. und derBetriebsräte aus dem ganzen Mansfelder Lande beſucht.

onferenz Hier war als Referent der Genoſſe Spliedt Berlin) erſchienen.iſation lnodmen die ſic Aus ſeinen Ausfü n ging hervor, daß für Behebung der
dann Teuerung verſchiedene S r r 3 u. a., da

riedensvertrag Verſailles g und dieallen, die wir nicht erfüllen m daß die ſinkendewieder h indem die Betriebe mit allen
S

t der bisherigen Mehrheit abgelehnt wurden. Die Ablehnun h aus Motiven,in er wonach u et beſtehenden et rbeiterſchaft ge hat folgenden Wortlaut:

vernichtenden erſe ſoweitgeradezu ordert und erwartet wird, daß ſie alle Forderungen c ſie in Gerste

preußiſchen

Entſchließung

„Die am 26. November in Eilenburg endeund z i
Die Kommuniſten waren über das hnen widerfahrene fürchter Forderungen drei Gewerkſchaftsſänlen, d

ſie ſich in der e nd e rDie Konver ikon entnommen waren und womit ſie jedenfalls L der e
den Grad ſhyrer kulturellen und ſittlichen Entwickelung dokumen

u wird. Sie i

Zahl
er Beſitzenden unterbunden w

das Bee allerden. Sie verurteiltdie s der großkapitaliſtiſchen S ndikate, e unde und t sien e en Szhörden dieſen gragn S und inz Behörden Vertreter der Gewerk i reihe
eintreten. Die r Se ie Steuerfluchtder lein vie e ene er e cwtrbennfthieen eine ausreich

roduktion Alle An ſt au h uder ein e i Sie wenni und duktiv
rück.

er Neuzeit ausgeſtattet werden; der Wide deregktion gebroch t Dem Vortrag folgte reger Bei all. wetis eAus dem Vericht der Mandatsprüfungskommiſſion ging hervor, ſteüung der evltein n pro
nur durch eine Umn pro in eine ſogiale Be

irken Silen undarfsw t eine Khne ung unſerer J ſt undDarunter n er r oe n r e ges res Ss T 8 t h (Berl 147 Del v aus den Ortsausſchußbegl den v c r e lege e Bitterfel vertreten waren.Referat e der R ger die w mwirticaf ftliche e, um dann en ſich 21 Vertreter des e s und 1 Vertreter des ADB. u gewertſ
r Frage de der Mar e ender Weiſe S d alen behauptete der Kommuniſt Michaelis (Eilen

Stenung zu nehmen. gen Keferat r dieſer ernſten der Referent keine praktiſchen w wie aus demSitnetien ſeinen wirkungsvollen e er n ſt e Werhote 7 e pt einer Sicherung der c
der Diskuſſion iff als erſter der kommuniſtiſche Partei lich beireue e 3 c Referat ger gen J e. e S gieet erkeinen widerlegte, er deſto mehr auf kommu- letzter Ze d kommuW e er en e te, um dann im eihsetr ebsGutmann (Bitterfeld) wies darauf hin, ges r Jin dem in

bationsrummel.) Verantwortliche Redaktenre: J
eton: F. O. H. Schulges Heil zu erblicken. Der nächſte Redner, ein Ver tag von einem Teil der Arbeit ſo bewert wie h ket a rek für dene ehe bandes, verlas eine Reſo- o iſt. Sonſt Bunte es nicht vorkommen, daß immer ellen ger Garbez für W

Iutioer, W auf dem am 12. Sobenvet ſtattgefundenen kommuniſti noch ſo viel freiwillige c ge z werden. er i Für den Verlag Berkag Volkabl-ſchen VegirksBetriebsrätekongr Holle angenommen war. Ge Rubracht Bitterfeld) ſich gegen die n m. b. H. Druck: Hall
noſſe MüllerHalle (ADB.) e i beiden Diskuſfionsrednern l ſchließung und ſetzte große auf die de e. G. m. b. H., Harg 4244.

Lemacht, a
r für le Ergreifung der

Nenschenjäger wo keine

hohe Belohnung
ausgesetzt t.

Anders Lumpen
kauft zu en nachfolgende prelesen:

e
Altpapler 60 Woſſe R.

Hetulle zu Börsenpreisen. Ausweis

Paul Theuring
Rohprodukten-Gesellsehatft m. b. H.

Nur Triftstraße 24 Große Brunnenstr. 61
Au 7, Hof Ueberaner 8tr.166, EekeWolfstr.
Tel. 6659 Broeitestraße 34 Tol. 4363

Pélze Cold-
Reparaturen e

Umarbeiten
nur Kürſchverarb.

Fr. Halle
Kürſchner

Halle a. S.
Gr. Steinſtraße 13
Einga. Mitielſtraße
r 7=„SZZ-T-m J

Uhren, n

Kunden hier
weitestoe

Verbreitung

u W herAenHERREN- nene

Paul Sommoer,
orsto undlelpaiger gabe 13, zweite Etage.

TeeBekanntmachung
Ieh zahle immer noch de Aöehsten Preige für:

Gold, Sher, Brillamten,
BDouhfe,

D

9J

Taxieren otienies- wer äifskret.
O Nuller, Febdennate 31

Telefon Nr. 1183. 18832
M Kein Laden. Wm

port Mützen,53 Mutzen,

55FRAN r z2ENK,

einer Berlin 2, Ceipriger Sir

Noch iſt es Zeit,
Platin, Gold, Silber, alte Ahren,

alte Jahngebiſſe, Brennftifte,
ſowie Pfandſcheine zu verkaufen

Kunze c Co.
nur Dachritzſtraße 2
zahlt die höchſten Preiſe.

i

rſcheinheſte verlierenver s. nachts 12 U e

nhaber von alten noch nicht hegecheinheften können z
ige beitaatzw ſchen gen r e

neue gültige Fahrſcheindeſte r

Halklle, den 28. November 1922.
1312 Städtiſche Straßenbahn

Wir henöttgen

Mersedurg.
H irrw eoh, Brädervtr.

Leſhseheine, rez ugangenehm e

Altmetalle
und zahlen per Kilo 1819

Kupfer
Messing e 9 98

Z7 9 9 7Goehr. piato,
MWertallwarenfabrik,

Gr. Brauhausstrasss 29,

ſiedraechte Tascheanhren

billigſten Preiſenhermenn

Ecke Poststr. Gr. Klaus-strasse nob. d. Ratsschenko. S

wirr 1.
7

Er. l. Preise rBoet HenMatratuen
Kinderwagen

Auf Wunsch dequem, Teitz,

Erſt. Spezialgeſchäft der Jnin e
aße 2.

g zleigaſſe.

ſei jaung epa twaiger
e,

ht worden.aber 4, zur

Am 28. November entsehlief in
Leandeshut i. Sohlesien nach langem,
sohwerem Leiden. das sie sich däroh

e im Jeso ette, meine u,a er Mutter meines Söhnehens

Elisabeth Müller
geb. Klähn

im Ahker von 87 Jahren.
Halle a. S., den 29. November 1933.Im Namen ver trauernden Hinter-

bliebenen

Landret Gerh. Müller.
Die Beisetsung ßndet in Landeshut

November vormittags 11 Uhr

w. Paris e worden

zit en Koſt ſt en herangezogen, we

m nwiderhandelnde erde r
dern auch zur e die durh g.

e dur

c enDie re e für L und Kraftdroſchken ſind er
ung Jiegt im Zimmer 1069, Drey

Halle. den de November 1022, Die Volipeiverwaliang
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